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Dereinigte Staaten. 
Kanins. 

Lehigh, 8. April 1896. Liebe 
Leſer! Ich muR mal wieder Die Feder | 
in die Hand nehmen, und etwas von! 
hier berichten, und zwar von einem gro: | 
ben Unglüd, welches ih hier Samftag ! 
Nachmittag ereignete. Es fuhr nämlich 
Eduard Kuad, ein Sohn des Peter 
Anad von Ganada, um eine Fuhre Heu 
zu holen und mahın feinen einzigen 
Sohn mit ſich, der ſich am liebſten bei 
feinem lieben Bapa aufhielt. Auf dem 
Rückwege, als e5 bergab ging und der 
Weg etwas ſchief war, rutichten Water 
und Sohn mit einem Wiſch Heu hinun— 
ter. Der Bater blieb mit dem Fuß 
hängen, fam aber zum großen Glück 
bald los, lief zurüd und fand feinen 
Liebling in einem Ichredlichen Zustande 
liegen. Die Augen jchienen gebrochen 
zu fein. Er redete ihn an. Der Knabe 
tannte ihn noch und bat, erfolle ihn doc) 
heimtragen, denn es war nod wohl 
über eine Meile von daheim. Als er 
ungefähr 200 Schritte von daheim war 
farb er; die Mutter hat ihm nicht mehr 
lebendig gejehen. Es muß ein Furcht: 
barer Schmerz fein. Die Beerdigung 
fand am zweiten Ojftertag im Verſamm— 
lungshaufe der Krimmer Mennoniten= 
brüder Gemeinde jtatt. Es waren viele 
Teilnehmer da. Br. Andreas Böſe 
ſprach über 5. Moſe 32, 39. Hob be= 
fonders hervor: „Sch kann töten und 
lebendig maden, ich fann ſchlagen und 
fann heilen. Er wollte die betreffenden 
Eltern alfo tröften. Br. Jakab Wiebe 
ipradh über Bialm 30, 6. Hob beion- 
derö hervor, den Abend lang währet 
das Weinen, aber des Morgens it 
Freude. Verſuchte die Betreffenden zu 
teöften und jagte, wir wollten nur ſchon 
nicht befchuldigend ftehen, den jolches 
wollte fich bei uns fchon bald finden. 
Erzählte noch umftändlich wie es alles 
geworden war. Br. P. Wiebe ſprach 
über Hiob 14; Br. H. Schröder Iprad) 
über Jeſaia; C. P. Wesel aus Klage: 
lieder 4, 20. H. Banman ſprach aus 
Petri. Der Verſtorbene brachte fein 
Alter auf 4 J., IM., 29T. Diefes 
diene allen ihren Freunden zur Nach: 
tiht. Es hat hier heute ſchön geregnet. 

Grüßend euer 
Gorn. J. Janzen. 


\ 
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Hillsboro, 26. April 1896. 
Gott bat gemacht, daß von Ei 
nem Blut aller Menichen Ge: 
ichlechter auf dem ganzen Erdbo: 
den wohnen, und bat Zieh geickt 
und zuvor verieben, wie lange und 

weit fie wohnen jollen. 

Apoita. 17, 26. 
Den lieben Freunden und Belann- 
ten will ich durch dieſe Zeilen etwas 
Ernites von der Beitätigung diejes Bi— 
belmortes mitteilen, und wünſche, daß 
8 in viele Hände der lieben Unfern von 
büben und drüben gelangen, und daß 
es den Ächwer Betroffenen etwa zum 
Troite dienen möchte. 

Am legten Dienftage, den 21. April, 
3 Uhr nachmittags, war eine Depeiche 
aus Rußland in unſerer Hand, die uns 
meldete, daß unjer lieber Bruder Bern— 
dard Harms, Friedensruh, Rußland, 
an jelbem Tage geitorben ſei und am 
25., Sonnabends, begraben werden 
ſollte. Da wir bier in Kanſas noch 
unjerer vier von den I. Gejchwiftern des 
Verftorbenen leben, ſowie noch von 
zweien verjtorbenen Brüdern Kinder 
bier wohnen, auch noch die Kinder eines 
in Minnefota lebenden Bruders hier 
find, jo vereinigten wir ung miteinan- 
der, dab wir alle Betreffenden nebit 
nächſten Nachbarn und Bekannten zu 
diefer Begräbnisfeier in unferem Haufe 
zum bejtimmten Tage einluden. Wir 


daß dort der I. Bruder meiner Frau, 


ter uns haben und Schauen ſchon in die 


ſprechend aus. 


ftellenweife ſchon auf, wird aber noch 
innmer gepflanzt, und ich bin auch noch 
nicht fertig damit. Bei Mutterchen find 
fie auch noch gefund und iſt ihnen noch | Wtw. Rempel, Gnadenheim. Bon dei- aus 


Säfte zu empfangen, als unfer nächſter 
Nachbar auf den Hof fuhr und uns 


nitoba fan und uns die Anzeige machte, 


Peter Enns am 15. April geitorben ſei 
und am 18. begraben wurde, nämlich 
beute vor einer Woche; jo hatten wir 
uns für heute den Berluft unferer bei— 
den älteren Brüder zu vergegenwärtigen. 
Die I. Geſchwiſter, Geſchwiſter-Kinder, 
Freunde und Nachbarn folgten der 
Sinladung, und wir vergegenmwärtigten 
uns durch diefen uns betroffenen ernften | 
Fall auch unfere Nichtigkeit und jporn- | 
ten uns durch Sejang, Gebet und Pre- | 
digt an, unſer Ende zu bedenten, um 
fertig und gejchict zu fein, wenn aud) 
unſer Ziel erreicht ift, um mit Freudig— 
teıt und Zuverſicht des ewigen Yebens 
aus Zeit in die Ewigkeit binübertre= 
ten zu können. 

Zum Beſchluſſe unſerer Feſtlichkeit 
gaben wir allen lieben Anweſenden ein 
geringes Gaſt- und Liebesmahl, und 
Ichieden darnach mit dDanferfülltem, aber 
doch auch mitleidigem Herzen fur uns 
jere lieben verwitweten Geſchwiſter. 
Wir wünjchen euch den Troft, den wir 
euch nicht geben können, den Jeſus jel- 
ber zugelagt: „Ich will euch nicht wai— 
jen lafjen, ich bin bei euch alle Tage u. 
j. w. 

Die Lebensjahre beider verjtorbenen 
Brüder reichten an Die zugelagte Zahl 
in Gebete Mojes, Bjalm 90, 10., bis 
etliche jiebenzig Jahre. Sie haben 
vollendet und find gegangen den Weg 
aller Welt. Wir aber, die wir noch da 
ind und Raum und Gelegenheit haben 
unjere Önadentage recht zu gebrauchen, 
lajjet uns für uns bedenten die erniten 
Worte, 2. Kor. 5, 10.: „Denn wir 
müſſen alle offenbar werden vor dem 
Nichterftuhl Ehrifti, auf daß ein jeg— 
liher empfange, nadhdem er gehandelt 
hat bei Yeibesleben, es fei gut oder 
böſe.“ 

Von unſerem Leibesleben hängt un— 
ſere große Entſcheidung ab, darum laſ— 
ſet uns bedenken, was zu unſerem Frie— 
den dient. 

Mit Gruß und Teilnahme 

Abr. Harms. 





27. 


Inman, MePherſon Co., den 
April, 1896. Weil ich auch ein Rund— 
ſchauleſer bin und ſo manches gute da— 
rin finde und auch oft in den Spalten 
fuche von Freunden und Belannten, 
aber oft vergebens, nun aber von mei— 
nem lieben Better, Johann Görgen, 
aufgefordert wurde, ihm etwas zu be= 
rihten don unierem Dajein bier in 
Amerika, wie es uns geht, ob wir gut 
unfer Fortfommen haben und wie wir 
im Geiftlihen itehen und zu welcher 
(Hemeinde wir gehören, mill ich dir, 
lieber Vetter nun beantworten. Wir 
gehören zu der jogenannten Brüder: 
Gemeinde. Es geht damit oft anders 
al3 der Menich denkt, denn Gottes 
Wege find oft anders als die nnieren, 
und fo ift es auch mir gegangen. 

Wir haben ſchon manche frohe Tage 
im Herrn verlebt; ihm jei die Ehre. 
Wir befinden uns jegt bei guter Geſund 
heit mit unfern Kindern, zwei Knaben 
und zwei Mädchen, wofür wir danlbar 
find; aber oft auch noch als Schuldner 
erfunden wmerden, daß mir ihm nicht 
genug danken für alle jeine Liebe und 
Treue, die er an uns bemeilt. Wir 
haben unser gutes Fortkommen und 
hoffen, daß wir das Schlechte bald hin— 


uns die Ernte wohl 
denn fie jieht vielver- 

Haben auch ſchönes 
pafjendes Wetter dazu. Der Herr giebt 
uns den Frühregen zur Zeit. Es fteht 
jest alles im wachſen. Das Korn gebt 


Zutunft, mas 
bringen wird, 








tichteten zu und waren ſchon fertig die 


| Väterchen fo fchnell und fo wunderbar 
bat fort müſſen, 
eine Poſtkarte überreichte, die von Mas | fpricht 
Vater zu fein und deß kann Jich auch 


aber der Herr ver— 
ja der Witwen und Waiſen 
Mutterhen tröften in ihren alten Ta 
gen. Bei den Geſchwiſtern find jie alle 
gefund, fo viel ich weiß. Wir gehören 
alle zu einer Gemeinde, außer Beter. 
Du frägft nach Jakob Veters und ihren 
Kindern. Es geht ihnen fehr qut im 
irdifchen; der Onkel iſt noch ziemlich 
rüftig außer er kann ſchlecht hören; die 
Tante iſt Schon oft kränklich und kann 
ichlecht jehen, aber übrigens gebt es ih- 
nen ganz gut, laſſen euch grüßen. 
Mit Iſaaks und Abraham und Jakob 
Peters find wir zuſammen in Der Ge: 
meinde. 

Da wir nun alfo reifen, 

So fommt uns dann und wann 
Ein Pilger vor den Meilen 
Ein gleihgelinnter Mann: 
Das macht die Bahn gar leicht und 
ihön, 
Da wir zum Himmel reifen, 
Zuſammen können gehn. 


Bon den vielen Gemeinden Hajt du 
recht veritanden aus den Blättern, Die 
find hier in Amerifa. Da kann fich hier 
ein jeder anpafjend anſchließen. Ontel 
Dürkſen ift noch immer krank. Als ich 
ihn das lebte Mal bejuchte, jagte er zu 
mir, daß ihm die Zeit noch nicht lange 
fei. Er ſagte, er freue fih, daß er ein 
begnadigter Sünder ift und rühmt Die 
Gnade, und jagt, der Herr will haben 
er foll noch viel für ihn zeugen und 
kann nicht anders mit ihm zum Ziele 
fommen. Der Herr möge ihn durch— 
helfen. Es ift traurig was du jchreibit 
von der lieben Nichte Sara Boſchman. 
Du Ichreibit, du gehit oft mit dem Ge— 
danfen um, mal nah Amerika 
zu kommen. Es ift bejehenswert. Wir 
hatten einen ſchönen Winter, aber et- 
was troden; jegt haben wir jchon oft 
Regen gehabt; es fieht alles fruchtbar 
aus. Wenn der Herr ferner jeinensSe- 
gen und Gedeihen giebt und uns be: 
wahrt vor Hagel, dann befommen wir 
eine gute Ernte. Ich dente oft, der 
Herr wird auch oft nad) feinen Kindern 
ihauen, ob fie viel Frucht bringen. 
Denn wir freuen uns, wenn mir 
nad harter Arbeit fönnen Frucht ein- 
fammeln. Wie vielmehr der Herr, der 
uns fo teuer erfauft hat, wird ſich 
freuen, wenn wir ihm treu dienen und 
Frucht tragen, denn er will nicht den 
Tod des Sünders, fondern daß fich ein 
jeder befehre und lebe. Darum lafjet 
uns fürchten zu feiner Ruhe einzufom- 
men, daß unfer feiner dahinten bleibe, 
und wir den vollen Zohan empfangen. 
Einen Gruß zum Schluß von euren 
Mitpilgern nad) Zion, Abraham und 
Juſtina Görßen. 





Hillsboro, 28 Mpril, 1896. 
Werte Rundſchau! Schon recht lange 
habe ich dir nicht geichrieben und ſo— 
mit bitte ich dich dieje Zeilen in deine 
Spalten zu nehmen und zu meinen 
Freunden und Bekannten zu tragen. 

65 war uns beionders wichtig, daß 
wir in voriger Woche die Nachricht er: 
hielten, daß unfer einziger Bruder in 
Rußland geftorben ſei und am 25. d. 
M. begraben werden jollte. Wir konn— 
ten ſomit ſchön mit den dortigen Freun— 
den am jelbigen Tage das Begräbnis 


Sterblichkeit der Menſchen hingewieſen; 


ben wir ‘erfahren und tief mitgefühlt. 
Nun, liebe Geſchwiſter und Geſchwiſter 
Kinder alle, auch fonftige Freunde und 
Bekannte, laſſet doch von euch hören, 
denn es ift erfreulich wenn man mes | 
nigftens Nachricht erhält von Denen, 
die man ſchon lange nicht geleher. 
Deshalb nehme aud ich die Zuflucht 
zur Rundſchau, meil fie falt in alle 
Weltteile gehet. Wenn ich nachdente jo 
finde ich, daß auch wir Freunde und 
Bekannte in fait allen Weltteilen ha— 
ben und diefen allen berichten wir, daß 
wir noch alle am Leben find, die Kin— 
der ſind alle verheiratet und die legten, 
welche noc) bei uns waren, werden aud) 
wohl bald auf ihr eigen Land zieben; 
wie dann mit uns Alten werden 
wird, wird die Zukunft lehren. Uns 
ift ja gelagt: „Sorget nicht.“ Ach 
bitte euch allefamt noch mal recht in- 
nig, doch an uns zu fchreiben. Auch 
die Verwandten und Freunde hier in 
Amerifa möchten von fich hören laſſen, 
denn wir find ja in fait alle Staaten 
verftreut, daß wenn nicht die Zeit: 
ihriften wären wir nichts von einan- 
der wüßten. 

Zum Schluß einen herzlichen Gruß 
von Peter Darm. 


es 


— Dr. Ent erhielt eine Depeſche, 
daß fein Bruder Iſaak Eng in Cripple 
Creek, Col. geftorben ſei, er möge hin- 
fommen, die Leiche nad) Seattle, Walk). 
begleiten. Dr. Eng fuhr Mittwoch ab, 
um womöglich die verwitwete Schwä- 
gerin dort zu treffen und ihr behilflich 
zu fein, übrigens aber gleich heimzu— 
fehren. Cripple Creek wurde befannt- 
ih por einigen Tagen von einer furcht- 
baren Feuersbrunſt heimgeſucht und 
jo hegt man allerlei Mutmaßungen 
über da& Ende des Verjtorbenen, indem 
Einzelheiten darüber noch nicht vorlie— 
gen. 

Später. Iſaak Eng ift an Ge— 
fihtsrofe geftorben. 

(Hillsboro Anzeiger.) 





Nebraska. 


Lincoln, 20. April, 1896. Une 
jere Reife nad Alt Merico und was 
wir daſelbſt geſehen und erfahren ha— 
ben. 

Es ift ja befannt, daß ein Komitee 
von Lincoln, Nebraska, und Umge— 
gend, von der Alt-Meritaniichen Golo- 
nilations=Gejellihaft frei dorthin ges 
nommen wurde, um dort die Gegend 
und ihr Land zu befichtigen. Es waren 
zwölf Mann an der Zahl, worunter 
Deutliche und Amerikaner ſich befanden. 
Unjere Abreiſe fand Statt, Mittwoch, 
den 18. März von Lincoln auf der 
Miſſouri Pacific R. R., kamen nod 
denjelben Tag in Kanſas City an. 

Donneritag den 19. ging es von 
Kanfas Eity ab, dem Süden zu nad 
Alt Merico, wo wir denn auch ohne 
viel Aufenthalt den 24. März in Tam- 
pico ankämen. Dieſe Stadt liegt nur 
90 Meilen (wenn zu Land) von diefem 
Lande ob, aber zu Waller noch eine 
Strede von 300 Meilen. In Tampico 
angetommen, ging es jogleich auf das 
Schiff, welches ſchon unſer wartete. 
Jetzt ging es ab zu Waller unierm 
Ziele zu. Die Fahrt auf dem Waſſer 
dauerte jechs Tage. Unfer Schiff mußte 





mehrere mal anhalten, um etwas zu 
* * — | r “ R 

feiern. Es hatte ſich eine jchöne Zahl; laden, welches jchon am Ufer in Be: 
eingefunden und wurden wir auf die) reitichaft gehalten wurde. Wir benup- 


ten 


diefe Gelegenheit auch oft und 


wie bald man auch von uns jagen gingen an's Ufer, um zu jehen was da 


wird: Sie jind tot! Zu einer Zeit! 
waren wir zehn verheiratete Geſchwi⸗ 
ſter, acht Brüder und zwei Schweſtern 
und jetzt find wir nur noch die Hälfte 


vier Brüder und eine 
In Rußland, unlerm Ge— 
Non mei— 


am Xeben, 
Schweſter. 
burtsorte, ſind keine mehr. 


Peter Voth, Jakob Schulz und 


wuchs und wie es ausſah. Wir müſſen 
ſagen, daß wir es jedesmal zu unſerer 
Befriedigung fanden, was von der Ge— 
gend geſagt ward. Der Fluß, darauf 
wir fuhren hieß Panuco. Das Waſſer 
it kryſtallkllar und Hat viele Filche. 
Die Sciffsleute hatten oft gefiicht, 


ner Frau Geichwilter find dort noch und zwar mit Angeln und Schnüren, 
drei: 


haben Fiſche von 3 bis 5 Fuß lang 
dem Waller gezogen, welche auch 


oft ſchwer, daß fie fo allein find, vakınes Mannes Tod, I. Schwägerm, ha: jehr gut mundeten, nachdem fie gut zus 


bereitet waren. Die Witterung und 
das Klima war jehr gut während wir 
auf dem Waſſer fuhren, und fühlten 


ſchmeckte ſehr gut, hat ung auch nie den | 


dem Fluß haben wir oft getrunfen; es 


Hoöchſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ver. Staaten Regierung 


Abſolut unverfälicht. 


Baking 
owder 


Schluß jagen, wer etwas Geld hat, 
fann Sich dort eine billige, qute und 
gefunde Heimat jihern, wo der Far— 


uns fehr wohl; von dem Wafler aus!mer wohl das ganze Jahr hindurch 


pflanzen und auch ernten fann. Natür— 
lich £ojtet e3 etwas viel Arbeit, bis das 


geringiten Ungemach beigebracht. Weil | Yand einmal geklärt ift, aber dann hat 


| 


wir auf dem Schiffe waren, jaben wir 


einen Ochſen ſchlachten. Das Fleiſch 
wurde in Streifen geſchnitten und in 
den Sonnenſchein gehangen, wo es ge— 
trocknet wurde, ohne zu verderben. Wir 
ihlofjen daraus, daß die Luft rein fein 
müßte. 

Endlich nah 6tägiger Schifffahrt 
kamen wir glücklich bei dem Lande an, 
welches wir beſehen und prüfen follten, 
ob es für eine Anfiedlung fein würde. 

Den 30. März morgens ftiegen wir 
an’s Land; dann wurde qut gefrüh 
ftüdt, und es ging gleich landeinwärts, 
auf Pferden die für uns gemietet wur— 
den. Weil e3 alles Wald ift, mußten 
wir auf Pferde reiten. Längs dem 
Fluß fanden wir das Land jandig; 
ganz nahe am Fluß wohl lauter Sand; 
aber weiter ab vom Fluß fanden wir 
das Yand frei von Sand, und einen 
ihwarzen Boden bis zu 12 Fuß tief, 
weicher uns jehr gut vorfam. Wir fa- 
ben einen Brunnen graben, wo wir 
die Erde uns gut befahen. Frucht 
fonnten wir noch nicht viel finden, doc) 
was wir ſahen, ſahe jchön und gedeih- 
ih aus. Wir fahen Korn, welches 
Ihon im Januar gepflanzt war, wohl 
10 Fuß hoch und mit ſchönen Aehren. 
Wir ſahen auch gepflanztes Korn vom 
Februar und März, war felbftveritänd- 
fich nicht fo hoch, fahe aber fehr gedeih— 
lih aus. Auch fahen wir weiße Boh- 
nen, Kürbis und Waflermelonen, wel- 
ches alles jehr ſchön ausiah, und uns 
ſehr befriedigend zuſprach. 

Das Klima war auch hier ſehr mild, 
die Luft kühl und angenehm. Beim 
Landbeſehen war es bis zu 94 Grad im 
Schatten, aber die Luft ſchien ung ſehr 
angenehm zu fein. Die größeite Hitze 
iſt zwiſchen 12 Uhr Mittags bis 3 Uhr 
Nachmittags, dann wird die Luft ſchon 
wieder fühler. Nachts fann man fich 
mit einer guten Dede zudeden, wenn 
man die Kühle nicht zu fehr empfinden 
will. 

Es wurde uns in Nebrasfa aud) ge- 
lag*, daß das Land jumpfig fein follte, 
und dasjelbe viel Krankheiten verur— 
late. Wir müſſen fagen, daß Yand 
das wir geiehen haben ift etwas wel» 
lenförmig und troden, haben feine 
Stelle gefunden, die uns ſumpfig 
ſchien. Der Weg den wir ritten, war 
ausgehauen, doc find wir auch oft füd- 
wärts ausgebogen wo mir nur eben 
durch Fonnten, wegen den Bäumen; 
randen aber immer das Land das 
nämliche. Bon Krankheiten haben wir 
nicht gehört noch geliehen, die Men— 
ichen ſahen alle jehr gefund aus. Fünf— 
zehn Meilen waren wir Yandeinwärts 
geritten, und mußten jagen, daß wir 
es jehr jo gut fanden, wie es zu uns 
von dem Land gelagt worden. Die 
Bäume waren meiltens Palmbäume 
von 1 bis 2 Fuß Durchmeſſer, auch 
ind mehrere andere wertvolle Bäume 
darunter, welche zu einem jehr hoben 
Preiſe verfauft werden können, und 
finden immer guten Abſatz. Es iſt Holz 
darunter, welches beim Pfund verfauft 
wird. Wir können nur bejtätigen was 
die Gejellihaft in ihren Zirkularen 
jagt, die fie ſchon unter Jo viele Yeute 
ausgeteilt hat, daß fie nichts darinnen 
übertrieben hat, jondern wir fanden es 





noch etwas beiier. Wollen nun zum 


der Farmer auch etwas dafür. Das iſt 
unfere Anſicht. Was die Gefellichaft 
uns verſprochen hat, dem ift fie völlig 
und zu unferer Befriedigung nachge— 
fommen, wohl noch etwas bejier. 

Sie will au dafür forgen, es den 
Farmern fo gemütlich zu machen als e3 
ihnen möglich it. Baut jeßt ſchon ei- 


Inen Kaufladen, wo fie für die Farmer 


alles hinitellen will was der Farmer in 
jeinem Haushalt braucht, und zu fo 
niedrigen Preifen als es für fie möglich 
ift. Auch will fie dem Farmer alles ab- 
faufen was der an Produkten zieht. 
Das Holz das er auf feiner Farm fällt, 
zu Breifen die fie möglichft bezahlen 
fann, jo daß der Farmer nicht nad) 
Tampico fahren darf, um feine Pro- 
dufte zu verkaufen und feine Einkäufe 
zu machen. Auch will die Gefellichaft 
arme Yeute hinhelfen, will fie mit als 
lem verjehen, bis fie fich ſelbſt helfen 
fönnen. Es wird uns verfichert, die 
Geſellſchaft thut was fie verspricht. 
Nun ging es wieder zurüd; den 31. 
März abends bejtiegen wır wieder das 
Schiff und nad 5tägiger Wafjerfahrt 
famen wir wieder in Tampico an, von 
da noch 6 Tage auf der Bahn, kamen 
wir glüdlic und wohlbehalten den 11. 
April in Lincoln, Nebrasta, an. 
Haben alfo einen oberflächlichen Be- 





‚richt abgeitattet von dem was wir gefe- 
hen und erfahren haben. Es wäre wohl 
nod) ein manches zu fchreiben, aber wir 
daten nur das zu fchreiben wonach 
wir gefahren waren. Wenn aber Je— 
‚mand noch mehr willen will, der fann 
‚an Jemand von den Unterzeichneten 

ſchreiben und eine 2 Gent Marte beile- 

gen und wir wollen ihm jede gewünschte 

Frage beantworten nachdem wir es ge= 

funden haben. Das Komitee: 

Conrad Ernft I Lincoln, 
Gonrad Walter | Nebrasta. 
J. B. Med, Henderfon, Nebrasta. 


Henderjon, den 29. April, 1896. 
Werte Rundidau. Weil jo verfchiede- 
nes aus der alten und neuen Welt in 
deine Spalten gebracht wird, jo will ich 
auch melden, dab; unfere Gegend reich: 
lich mit Regen bedacht wurde, und jo, 
dal alle niedrigen Pläge voll Waſſer 
fanden und infolgedeilen der Land: 
mann nad jährelangen trodenen und 
dürren Zeiten eine beifere Ausficht für 
eine Ernte hat, dem Herrn ſei die 
Ehre. 

Der lieben Eltern, Jakob Regieren 
Zuſtand iſt beſſer im Allgemeinen mit 
Eingang des warmen Wetters und kön— 
nen dem Herrn Dank bringen für 
manche geiſtlichen und leiblichen Seg 
nungen. Doch wünſcht Vater Regier 
bald abſcheiden zu dürfen und bei 
Chriſto zu ſein, welches auch viel beſſer 
wäre. Sie wohnten früher in Mün— 
ſterberg nnd ſind 76 Jahre alt. 
durften auch die Gnade Gottes reichlich 
in unferer Umgegend erfahren, indem 
der Geift manchem fjuchenden Sünder 
bezeugte, daß e3 jo nicht zulangt, ſon— 
dern es muß durchzedrungen fein. Es 
iſt herrlich, die Gnade Gottes von bie= 
len preifen zu hören. Auch iind 23 
Seelen willig geworden,« ſich lehren 
und wenn es des Herrn Wille ſich 
taufen zu laſſen in Peter Frieſens Ge— 
meinde. Es iſt herrlich, wenn ſchon 
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iſt, 
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junge Seelen den Herrn fuchen. Wir 
hatten ziemlich Krankheit in den Fa— 
milien, doch iſt jegt der Geſundheits⸗ 
zuſtand ein guter. Es wird fleißig für 
Korn gepflügt. Mit Gruß an alle 
Rundſchauleſer hüben und drüben, 

John Boehr. 


| Ramerad auseinander fam, und feit- 
dem ſpurlos verichmunden ift. Es fol- 
len einige Tage ſchon von 50 bis 100 
Reiter auf der Suche nad ihm gemweien 
jein. Sein Pelzrod und Saden ſind 
zwar auf dem Wege gefunden worden, 
aber übrigens bleibt die Geidhichte ein 
graufiges Rätſel. 

Seit ein paar Tagen ändert fich bier 
das Wetter, welches jeit wenigſtens 
drei Moden ziemlih ohne Sonnen 
ſchein geweſen, nun aber fo ausfieht 
als wenn e3 bald Saatzeit geben fann. 
Einen freundlichen Gruß an alle Le: 
Jakob T. Bartman. 





Minnejota. 

Twin Valley. — Id kann noch 
nicht viel von dieſer Gegend berichten, 
denn wir find nur am 16. April, 1896 
bier in Twin Valley angelommen und | 
haben nahe bei der Stadt eine Farm) 
gepachtet. Wir nehmen den halben Er: | ter, 





trag und der armer giebt den Samen 
und die Hälfte Dreichergeld. Das Land 
brauche ih nicht zurüd pflügen im 
Herbſt. Es find neunzig Ader Pflug 
land und fechszig Ader Wald. Hol; 
kann ich brennen fo viel ich will. Der 
Wild Rice River ift ungefähr dreikig 
Schritte von dem Stall ab und der 
Manır fordert 2500 Dollars für drei 
mal achtzig Ader Land, und jo find 
bier mehrere Farmen zu faufen, aud 
noch billiger, denn Land iſt hier noch | wartung, wann das Säen hier begin: 
fehr viel zu kaufen, ſehr gutes Prärie- |nen kann; doch wie bald die Zeit für 
land auch ganz ohne Wald. Dies iſt uns fommen mag, ift Dem bewußt, der 
zwei Meilen von der Stadt ab. Alles in Seiner Hand hat. Daß wir 

Lieber Schwager Heinrihd Düd, noch in diefem Monat April anfangen 
wenn du Luft haft fomm und beiehe | können, icheint duntel zu fein, zumal, 
diefe Gegend, denn ich denfe es würde) wie am obigen Datum zu erſehen, nicht 
dir hier befler gefallen als in Dakota. | mehr viele Tage von diefem Monat 
Hier iſt überall ſchönes Waſſer und jehr | übrig bleiben, und jo dürfen wir Far— 
viel Heu, und ſieht auch heute ziemlich | mer uns denn auch getröften, daß dieſes 


Kleefeld, B. O., den 22. April 
1896. Wie man lieit, find die Leute in 
den Füdlichen Gegenden ſchon mit dem 
Säen beichäftigt, nnd wenn ihnen diejes 
Schreiben zu Gefichte kommt, find fie 
vielleicht ſchon damit fertig. 

Nun, was läßt fi denn von Mani- 
toba hören? möchte wohl einer oder der 
andere Leſer denfen. Zur Antwort 
diene Folgendes: Wir find noch in Er- 








meinem Dünten ift es bei jeßiger Zeit 
zu fehr in dem übergegangen, daß ein 
Chriſt nur in dem zu leuchten hat, daß 
er viel zu rühmen hat von feiner Freu— 
digfeit und Glüdfeligteit feines Lebens; 
aber nicht genug Acht giebt auf das, 
was uns vorgeichrieben ift im Worte, 
wie wir uns in unferm Handel und 
Wandel zu verhalten haben, und nicht 
mal die richtigen Grundfäge der heili— 
gen Schrift alle für recht anerkennen, 
viel weniger nachzukommen fucen. 
Ich möchte aber nicht fo verftanden fein, 
daß ich halte, daß ein Kind Gottes nicht 
oben erwähntes kann teilhaftig werden. 
Heißt es doch in 1. Tim. 4,8: Die 
Gottjeligkeit ift zu allen Dingen nütze 
u.f. w. Anderſeits würde ich folcher 
Meinung auch nicht fönnen beiftimmen, 
die da halten, daß wir nicht können 





willen, wie wir unferem Gott gegen— 
über ftehen, ob wir Frieden im Blute 








fruchtbar aus. Ein ſanfter Gewitter: 


hier auch nicht das erite Mal wäre, daß 


regen fällt und ift ziemlich warm. Ich wir im Mai mit dem Säen beginnen, 


gedente diefe Woche das Getreide einzus 
ſäen und dann zu Flachs zu pflügen. 
Getreide will ih 104 Ackers einfäen 
und wenn ich das Land befomme, wel: 


ches ich will, dente ich noch 80 Aders | folgt. 
Jetzt will ich ſchlie— 


Flachs einzufäen. 
Ben mit meinem unvollkommenen Schrei: 
ben und grüße alle lieben Rundſchau— 
lefer mit dem 93. Pſalm. 
Franz Löwen, 
früher Fürftenau. 


— —— 


Canada. 


Saskatchewan. 

Roſthern, 13. April, 1896. 
ich von Manitoba zurück war und mir 
die Rundſchau zur Hand kam wie ge— 
wöhnlich, ich auch jetzt zuerſt nad) Sas— 
katchewan ſuchte was von hier geſchrieben 
wird um dasſelbige zu prüfen, da fand 
ich in Nummer 14 wo etwas vom Va— 
ter geſchrieben war, und weil die Rund— 
ſchau den richtigen Namen trägt und 
in fo viele Häuſer einfehrt, ja ſogar bis 
ins alte Vaterland geht, wo noch zwei 
Onkels wohnen: auf Schönfee Bern: 
hard Höppner, in Rofenthal Bernhard 
Penner, will ich berichten, daß des Va— 
ters Krankheit eine fallende war; vor 
fieben oder acht Jahren befam er die— 
felbe in Kanjas. Am Anfange war fie 
nicht oft aber fie wurde immer öfter 
und nun zulegt fait alle Wochen. Wenn 
eö mal bis zwei oder drei Wochen aus: 
blieb war es um fo Schlimmer und daß 
ift was ihm fo den Verftand ſchwächte, 
daß die Krankheit den Vater bis drei 
Tage darnieder hielt und wenn er dann 
aufkam war fein Verftand ganz weg, 
daß er dann anfing zu wandern. Ihm 
fam in einer Woche Tags und Nachts 
fein Schlaf in die Augen. Wir wohnen 
dreiviertel Meilen von ihnen und find 
alle Tage aus- und eingegangen auch 
des Nachts. 

Grüße hiermit alle meine Freunde 
in allen Gegenden, wo ſie ſind. 

Peter Höppner. 


Als 





Manitoba. 

ſtleefeld P. O., April, 
1896. Viel Neues weiß ich von hier 
nicht zu berichten. Der alte Onkel Pe— 
ter Enns, Steinbach, iſt den 15. April 
im Alter von 74 %., 2 M.,9 T. ge 
ftorben. Er binterläßt feine Gattin mit 
der er 51 Jahre im Eheitande gelebt, 
und 3 Großkinder. Seine finder 
find feit Jahren ihm voraus geeilt in 
die Ewigkeit. Er war ein Vetter mei: 
ner Schwiegermutter der Witwe Gies- 
breit. Er ift bei ſechs Monaten frant 
geweſen. Anfänglich wenigſtens, war 
feine Krankheit Gelbſucht, jpäter haben 
ſich auch andre Uebel zugefellt. Mein 
Schwager Jakob Giesbrecht, dem etliche 
Zehen von der Kälte im Januar beſchä— 
digt waren, muß nod) immer das Bett 
hüten, ift aber auf dem Wege der Bei- 
ferung. 

In Steinbah herriht noch immer 
große Aufregung mwegen einem gewil« 
fen Du Brella, ein Franzoſe der am 11. 
April etwa eine Meile vom Dorf auf 
unerllärliche Weife mit Fuhrwerk und 
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und in der zweiten Hälfte des Juni 
fertig werden; wobei es troßdem noch 
gutes Getreide geben kann, wenn nur 
die Bitterung günftig und pafjend 


‘a, wir hoffen, daß das Wetter ſich 
bald dem Mechfel des Frühlings unter: 
werfen wird müſſen, trotzdem dajlelbe, 
wie es fcheint, ſich noch etwas wehrt. 
Es iſt jeßt gerade fo auf der Wage. Es 
will oder fann nicht recht Winter blei- 
ben, aber auch nicht recht gut Frühling 
werden, (da3 heit, dem Wetter nach, 
fonft zeigt unfer Kalender aud) jchon die 
Frühlingszeit an). 

Wir haben ſchon zwei Wochen ſozu— 
jagen immer dunkles Wetter gehabt, 
bald Regen und bald Schnee feuchtete 
die Erde, welches ja aud jein Gutes 
bat. So hat man hier aber au) die 
Erfahrung, daß ſolches zu viel kommen 
fann. Gritens, geht das Adern wegen 
der Näfle nur mühlam und jchlecht, 
zweitens befommt, infolge des durch die 
Näſſe verurfahten Tchlechten Pflügens, 
das Unkraut die Hebermadt, wodurd 
das Getreide feines Ertrages beraubt 
oder gar total erjtidt wird. 

Wenn diefes dann auch im Zeitlichen 
fo geſchieht, oder noch geichehen kann, 
fo möchten wir aber nicht zu jenen 
Menſchen gehören, von denen es im 
Gleichnis heißt, daß fie unter die Dor- 
nen fielen, das ift nämlich die Klaſſe, 
welche es hört und Hingeht unter den 
Sorgen, Reichtum und der Moflluft 
diefes Lebens und erjtidt und feine 
Frucht bringt, wie zu leſen in Luk. 
8, 14. 

un I. Leſer! Unfer Wunfch wird 
wohl fein, zu der in dem Gleichnis legt: 
genannten Klaſſe zu gehören, die ſich 
auf einem guten Lande befindet. Aber 
der gute Wunſch macht es noch nicht 
allein aus, wir finden noch mehr was 
uns zur Aufgabe geftellt ift, um uns 
unter diefer Klaſſe zu befinden. In 
diefem ift viel gelagt: „Frucht bringen 
in Geduld.” Um 3.1 beweilen, welcher 
Urt diefe Frucht in Geduld fein foll, 
finden wir genuglam Beilpiele im 
Worte Gottes beichrieben. 

Ja, ich glaube, ein jeder der zur le— 
bendigen Hoffnung gelommen ift durch 
die Wiedergeburt der neuen Kreatur, 
wird es mit mir befennen, daß es uns 
öfters an der rechten Geduld mangelt. 
Die Stände find verfchiedener Art. Ei- 
nem drüdt Kreuz und Leiden in natür- 
liher Hinfiht; Armut oder Tonftiges 
Unglüd, Krankheit und dergleichen 
mehr. Einem andern drüdt es in geijt- 
licher Hinficht faſt zu Schwer, daß er nicht 
recht froh im Herrn fein fann als ein 
anderer; furz, es mangelt an Geduld, 
bis der Herr ihm mehr Freudigkeit 
ſchenkt; denn auch diefes ift nur ein 
Gnadengeichent, wenn wir frohe Stun- 
den genießen und einen Vorgeichmad 
erhalten von jener unendlichen Freude, 
welche uns im Jenſeits erwartet. Wir 
finden aud wieder in der heiligen 
Schrift, daß wir durd) viel Kreuz und 
Leiden ins Reich Gottes zu gehen ha— 
ben. 

Auch dab das Reich Gottes Gemalt 








leidet um es zu ſich zu reißen. Nach 


Jeſu gefunden haben u. }. w. Anders | 
würden wir die Schriftitelle umftoßen: | 
Gott giebt Zeugnis unſerm Beifte, dag 
mir Gottes Kinder find. Ja, wir foll- 
ten nicht eine Schriftitelle jo hoch heben 
und andere damit umftoßen. Es iſt 
uns ohne jeglicher Bedingung in Yoh. 
3, 3. gejagt: Ohne die neue Geburt 
fann niemand in’3 Reich Gottes gehen; 
fo ift auch wiederum auf einer andern 





Stelle gefagt, daß wir die Perlen nicht 
vor die Säue werfen jollen, Matth. 7, 
6. Ya, ihr lieben Mitpilger, wollen 
uns klein und niedrig halten, Dejto 
mehr Grade werden wir haben auf dem | 
Ihmalen Pilgerwege zu wandeln nad 
dem himmlischen Serufalem, denn ein 
Chriſt zu bleiben foftet mehr als ein 
EHrift zu werden. O, wollen nicht die 
rechte Furcht im Schaffen der Seligfeit 
verlieren. 

In No. 15 der Rundſchau ſpricht ſich 
unſer Freund David N. Wiens wün— 
ſchend aus, etwas von ſeinen Freunden 
in Süd-Rußland zu erfahren. Da dieſe 
Freunde, welche feiner Frau Tanten 
und Onfel find, auch meiner Frau ihre 


























find, ausgenommen Bernhard Warfen- 
tins, Lichtfelde, welches ihre Mutter 
war, jo will ich fo dreift fein und einige 
Mitteilungen von genannten Freunden 
maden. Grwähnte Mutter B. War: 
fentin iſt vor drei Jahren gejtorben. 
Der Stiefpater lebt noch), jo viel wir 
willen, iſt jedoch ſchon viel frank, er 
hält fich bei feiner Tochter Katharina 











Und als die Mutter nicht gemacht, 
Hat's heimlich fich davon gemadıt, 
Sum Walde lenkt's die Schritte 
Hinter der Eltern Hütte. — 

Der Waldmann auf der Halde: — 
Kind, gehe nicht zum Walde ! — 


Bald nimmt der fühle Wald es auf 
In ieine ftillen Hallen, 

Nicht inne hält's in jeinem Lauf 

Der Wald fonnt’ ihm gefallen: 

Hier war's fo ichattig und io fühl, 
Das Moos glich einem weichen Pfühl, 
Der Sonne heiße Strablen, 

Matt durch's Geäſte fallen. — 

Bleib fern der jteilen Halbe, 

Kind, gebe aus dem Walde! — 


Es blühen Blumen, o fo ſchön! 

Das Kindlein thät fich bücken 

Und langjam imner weiter gehn 

Und idöne Blümlein pflüden , 
„Der Mutter einen ſchönen Strauß 
Ich bringe aus dem Wald nah Haus; 
Vergißmeinnicht und Veilden. — 

So nun gerubt ein Weilchen, 

Auf bundbeblumter Halde.“ — 

Kind, gehe aus dem Walde! — 


Eichhörnchen durch die Aeſte ihlüpft 
Und bfinzelt jo veritoblen, 

Die Amiel durch's Gezweige hüpft, — ' 
Der Waldınann wird dich holen ! 

Du liebes, Liebes, ichd 5 Rind, 

O eile aus dem Wald geichwind 

Den wilden Waldmann meide, 

Sonſt thut er dir ein Leide 

Verlaß die grüne Halde, 

Kind, eile aus dem Walde! 


Das Kind dringt tiefer in den Wuld, 
Erflimmt die fteile Dalde; 
Viel rote Beerlein nicten halt 


| Bom Straud, die jah es balde; 
Vergeſſen war der Mutter Wort 


Die Beerlein ißt das Kind jofort, 
„Was hab ich da gefunden, 

Wie die fo herrlich munden !* 

D, Kindlein auf der Halde 

Weh, da du gingit zum Walde! — 


Ein Lockgeſang tönt aus dem Buich 

Das Kindleia laujcht den Tönen 

Im dichten Bujche, Huſch! Huſch! Huich !— 
Den Vogel ſieht's, den ichönen, 

Den ihönen Vogel ihwarz und rot, 

Den Vogel fang’ ich ohne Not 

Und bring’ ihn beim der Mutter 

Die reicht ihm täglich Futter. — 

O gingſt du aus dem Walde, 
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Der Waldınann holt dich balde! 


Das Kindlein immer weiter eilt 

Den Vogel möcht! es fangen 

Nun das Gebüich fich plötzlich teilt 

Der Waldmann fomınt gegangen, 

Der Walymann wild mit jtrupp’gem Bart, 
Er Sieht das Kindlein lieb und zart, — 
Das Kind, es ichreit mit Bangen; 


auf, die Kinder find alle verheiratet. | Der Waldmann wird es fangen. — 


Die jüngfte Tochter ftarb bald nachdem | 
fie fich verheiratet hatte. Die andern | 
Dntel und Tanten, al3 da find: Die 
Frau Jakob Bergmann, Johann und 
Jakob Braun find auch vor Jahren ge- 
ftorben; nur von den zwei Tanten, Die 
Frau Giesbreht und Frau Wiens ha— 
ben wir noch nicht gehört, daß fie tot 
find. Eine der Giesbrecht Töchter joll 
in Oklahoma wohnen. 

Schließlich will ich noc) einen Todes— 
fall berichten, nämlich, daß der Peter 
Ens Steinbad, vorigen Mittwoch, den 
15. April, der Welt Gutenacht gegeben 
hat. Seine Gebeine wurden Sonna= 
bend, den 18. begraben. Er it eine 
geraume Zeit frank gemejen. 

Morgen den 23. foll bei unjerem 
Farmer, Altgejell Johann Ejau nahe 
Grünfeld, Ausruf ftattfinden. Wiewohl 
er vorher noch immer ziemlich rüftig ı 
und arbeitsfam war, hat es jich zuleßt 
ziemlich mit ihm geändert, daß er öfters 
kränklich ift und fich daher von der Wirt- 
Ichaftsbauerei losgeben will. 

Zulegt allen Freunden und Belann- 
ten noch einen Gruß von mir und Weib 
als Mitpilger nad Zion 

Heinrid Rempel. 


Der Waldmann, 


Mähren von R. A. Bergthold. 











„Geh' nicht in den Wald, du liebes Kind, 
Geh’ nicht allein zum Walde! 

Dort ihlimme Räuber verborgen find, 
Die jehen dich gar balde; 

Der böſe Waldmann, am finfteren Ort 

Er lauert in einer Höhle dort, 

Er fünnte dich leicht wohl jehen, 

Da wär’s dann um dich geichehen ! 

Seine Höhle ift dort auf der Halde, 

Mein Kind, geh’ nicht zum Walde “! 


„Sein Bart ift ftruppig, jein Haar ift lang, 

Seine Augen find glühende Kohlen, 

Er fingt im Gebüſch einen lodenden Sang 

Er lacht im Dickicht verſtohlen; 

Er beut rote Beeren zu letzen den Mund, 

Wer's ißt, der muß ſterben zur ſelbigen 
Stund, 

Der Waldmann iſt voll Tücke, 

Das künden ſeine Blicke! 

Er wohnt dort auf der Halde, 

Kind, gehe nicht zum Walde!“ 


So mahnt die Mutter mit ernſtem Blick, 
Das Kindlein meint ſie ſcherze, 
Trotz dem gedrohten Mißgeſchick 








Iſt ihm ganz froh um's Herze. — 


Der wilde Dann vom Walde 
er wohnt auf jteiler Halde. 


Die Amme ſucht das arme Kind. 

O Aınme eil’ geihwinde 

Der Waldmann bös und wild gefinnt 
Thut leicht ein Leid dem Rinde, 

Der Waldmann fangen will jobald, 

Das Kind, es läuft durch düſtern Wald, — 
Durch Strauchwerf und durch Heden 

Es flieht voll Angit und Schreden, 

Es flieht die blum’ge Halde; 

Nun wär’s gern aus dem Walde. 


Die Amme fand zum guten Glüd 

Am dunflen Tann den Knaben 

Sie iheucht den Waldmann jchnell zurüd: 
„Sort, du ſollſt ihn nicht haben !* 

Fort! fort! Nein, du befommit ihn nicht 
Du Mann mit wildem Angeficht, 

Der Knabe wird voy nun an jein 
Gehorſam ftets der Mutter fein 

Und nimmer deiner Halbe 

Wohl naht er fih im Walde! 


Der wilde Waldmann fich den Bart 
Den ftruppig grauen jtreichelt, 

Er ipricht: „Den Knaben fein und zart 
&ern’ hätt’ ich ihn gemeuchelt, 

Was hat doch ein ſolcher Najeweis 

Der nicht io viel wie ein Haſe weiß 

Im Walde hier verloren. — 

Ich reif ihm ab die Obren, 

Wenn wieder meiner Halde 

Er naht im ftillen Walde!” 


Drum Kinder, wenn die Mutter euch 
Ermabnt: „Geht nicht zum Walde!” — 
Dann jollt ihr ja gehoriam gleih, — 
Gedenkt der fteilen Halde, 

Alwo der Waldmann raub und wild 
In der Höhle hauft und grimmig ichilt 
Wenn ihn fleine Kinder jtören; 

Er haft die wilden Gören ; 

Die Ohren reißt er ab euch bald, 

So bleibt denn immer aus dem Wald 
Bleibt fern des Waldmanns Halde 
Am Tann, im düftern Walde! — 





Dom £ehrer-Elend in Spanien. 


Die Lage der Schullehrer in Spanien 
iſt nad) wie dor geradezu entjegenerre- 
gend. Vor Kurzem durchzogen wieder 
fünf Scullehrer aus den Vorftädten 
von Malaga die Straßen der Stadt, 
um zu betteln. 

Diefes Vorkommnis wird folgender- 
maßen entichuldigt: 

Die Ortihaften Cala del Moral, 
Rincon de la Victoria und Benagalbon 
die zu dem Stadtbezirte gehören, find 
volljtändig ruiniert; zwei Drittel der 
Einwohner find ausgewandert und die 


Uebriggebliebenen fterben buchſtäblich 
Hungers. Die meiften Familien zün— 
den ſchon feit Monaten weder Licht noch 
Herdfeuer an und leben ausschließlich 





Ein Ausruf, 


den wir jo st hören, ift „Ach, ich bi 
fo nervös“ und gerade diejer Klo 
von Leidenden wird e3 faft niema 
Mar, was ihnen eigentlich fehlt u 
was Die Urſache ihrer Leiden if. D 
Schoop fand ncd) einem langjährige 
Studium von chronischen Krankheiten 
daß gewiſſe Nerven dem Körper Stärk 
und Kraft verleihen. Dieje Nerve 
fontrolliren vollftändig den Magen, d 
Leber und Nieren. Wenn dieje Nen 
ven geſchwächt find, erden die Speife 
nicht verdaut und als eine natürlid 
Folge entitehen dadurch Dyspepfia um 
Nervofität, denn zur Herftellung vop 
Blut, Knochen und Muskeln ift eim 
bollitändige Verdauung der Speiſen 
abſolut nothwendig. 

Dr. Schoop's Wiederherſteller 
heilt Magen⸗, Leber⸗ und Nieren Kram 
heiten durch Kräftigung und Stärku 
dieſer Nerven. Dieſe Arznei iſt Teig 
Nervine oder giftiges Nervenreizmittel, 
fondern dient zur Ernährung des ge 
ſchwächten Nerven⸗Syſtems. Dieſe Me 
dizin reinigt das Geblüt und ſtellt die 
Kräfte wieder her. Es iſt eine Arznei 
welche die Urſache des Leidens entferm 

In Upotheten oder franco per Expreß für $ı.g 

Der deutſche „Dep 
meijer zur Gejundheit 


von Brot, Waller, Salz und Del. 
Wer wirklich noch etwas Beſſeres zu ei- 
fen hat, verftedt es wie einen foftbaren 
Schatz, damit es ihm nicht geraubt 
werde. Belig und Eigentum fennt 
man in Benagalbon überhaupt nicht 
mehr. Die meiften Häuſer ftehen leer, 
fein Menſch beanfprucht fie als fein Ei: 
gentum, und jeder zieht, wohin er 
will. Aber trog diefer faft unglaubli- 
hen Armut müſſen die Ortsbewohner 
noch ebenfo pünktlich und ebenfo viel 
Steuern zahlen, wie früher. Bor 
Yahren galt der Landſtrich um Benalga- 
bon als ſehr fruchtbar und reich; aber jegt 
find die herrlichen Weinberge durch die 
Reblaus vernichtet, die Felder liegen 
brach und wüft und der Fiſchfang ift fo 
zurüdgegangen, daß er als Einnahme: 
quelle überhaupt nicht mehr in Betracht 
fommt. Daß eine folche elende Ge: 
meinde ihre Lehrer nicht bezahlen fann, 
liegt auf der Hand. 








Stünde dieſer Vorgang vereinzelt welcher die Behandlung 
— Staat kräfti mit dieſer Arznei gen 
da, und leiſtete der at fräf ige, befchreibt, nebit Rroben 


werden an irgend ein 
Shuelle frei verfandt, 
chreibe an 


| ‚ Boy 9, Racine, Wis, 


2 26’95—25’96 


Hülfe, To ließe es fi ja, als etwas 
vereinzelt Dajtehendes, entichuldigen. | 
Aber daß die Schullehrer in Spanien & 
zu betteln gezwungen gewejen find, und | 
es noch find, weiß man aus zahlreichen, | — 
früher veröffentlichten Berichten, und 
ebenjo, dab von Seiten des Staates 
nichts geichieht, um deren Lage zu ver: 
beſſern. 

In Malaga mag es noch ſchlimmer 
ſein, als anderswo; die verſchiedenen 


ſpaniſchen Provinzen ſchulden ihren ““ ne 
VBoltsjhullehrern zufammen über $1,. nächſten Obrigkeit geleiten, da dieſe ges 


250,000 und davon kommen auf die, !ehrten Ausländer während der ganzen 
Provinz Malaga allein 8225, 000. An! Dauer ihres Aufenthalts in ruſſiſchen 
vielen Orten wächlt die Jugend ohne Gebieten ſich unter dem Allerhöchiten 
Unterricht auf, weil die Lehrer aus Schutze Sr. Majejtät des Kaiſers be: 
Hunger, oder weil fie feine Kleider ha- finden werden. Wenn dieſe Ausländer 
ben, einfach nicht unterrichten tönnen, bie lleicht nicht gleich im Stande ſein 


alſo weder vor ihm, noch vor den Leu— 
ten, die ſich im Korbe befinden werden, 
zu fürchten, ſondern ſoll dieſen Leuten 
bei dem Abſtieg helfen, ſie freundlich 


empfangen, wie teure Gäſte, ihnen 
die ſchwere Loge in der Fremde in jeder 
Weiſe erleichtern und ſie in Ehren zur 











Nicht ein jeder Schulmeiſter hat Du | PROBEN, für die ihnen erwiefene Hilfe 
verzweifelten Mut, wie es thatfächtih dran en, ſo ee 

R in foll, vor feinen Schü- | abhalten, ihmen jegliche Hilfe und Före 
pe ; * — derung zu erzeigen, denn alle Auslagen 
lern in dem einzigen ihm —— bei { ht ’ * slagen, 
Mei r bloßen He ie dabei gemacht werden jollten, wer— 
en ——— den zurückerſtattet und die Perſonen, 

A Dielen Orten, und Amer nicht welche den Fremden Dienſte erwieſen, 
etwa nur in entlegenen Dörfern, be, | werben Dom ſchwediſchen König belohnt 
finden fich die Schullofale in Scheunen jwerden. Jeder, der den Ball mit den 
Kellern, ja ſelbſt in Biehjtällen. a eg .. wird, fol 
ein Land, welches den Jugendunterricht | gen ur * > J = = er. 
jo vernachläſſigt und feine Lehrer DRM wg ef 8 = m 
Ihändlich behandelt, erhebt den Ane| Ohr; r one . Ze ’ zz 
ſpruch, ein civilifirtes Yand zu fein, |. * zuen = hg * ni 
und verſchwendet Millionen um eine! —— se. gleichzei ig —* 
entfernte Inſel unter ſeiner Botmäßig-⸗ augese > * — * Bau ge 
keit zu erhalten. Die Unfummen, hen nn en —8K 
ehte. 


z £e ‚ flog 
welche die Unterdrüdung des Aufitan- j * 
Diefe Nachrichten find nötig, um die 


des in Cuba fojtet würden viel beſſer : i 

und mit für die Folge größerem Nugen Leute vom Ball leichter zu finden, falls 

zu Haufe angewendet werden können, Man längere geit feine Nachricht von 
Br ihnen erhält. 

< er | Bürdptet nicht den Ball, fondern jucht 

Zur Nordpol: Erpedition An- den Leuten, wenn jie fi) aus den Wols 


drees per Kuftballon. ‚ten herablafjen werden, im jeder Weife | 


— —ñ— — —— 


Die Kaiſerlich Nuſſiſche Geographi zu helfen; damit werdet Ihr ein gutes 
4 "Werk thun, das Gott gefällt und dem 
ſche Gejellihaft hat zum Zweck der "a Be ger 
derung der kühnen fchmediichen Ballon: | ER | 
Erpedition in die nördlichen Gebiete | a ' 
neo — P 

Rußlands und nach Sibirien a rg en 
den Aufruf, der mit entſprechenden „in, Niffionspredigt. Einer feiner als 
Zeichnungen verfehen ift, in Maſſen von | — = a" Ä 
Gremplaren verfandt: „Drei gelehrte | Betannien wurde durq dieſelbe ſo 
Ausländer, die Schweden Andree, deseiftert, rd —* Predigt zu 
Ekholm und Strindberg haben die Ab— eg * m fagte: „bier find fünf 
ht, im Sommer des Yahres 1896 | Pfund Sterling für die Milfion, weil 

> us “ du es biſt.“ Andreas Fuller aber ftredte 








unter eigener Lebensgefahr zu wiljen=|. . a 5 i 
— welt in => —*8 Nr feine Hand nicht aus, um die Banknote 
an eine mit bejonderer Luft a ee 
rieſige Blaſe angehängt wird, unter die | p —— — — —— — m — 
Wolten zu fteigen. Es ift möglich dog geld um meinetwillen geben willſt, 
3 om. glich, tann ich es nicht annehmen.“ — Der 
dieſer Ball vom Winde nach Rußland Freund war betroffen. Nach kurzem in— 
oder nah Sibirien getragen wird, wo neren Kampf aber jagte er: „Andreas, 
fih dann die im Korbe befindlichen bi, 9 u zu jetzt neh dir 
N ; Pr ‚zehn Pfund Sterling um unferes Herrn 
Leute auf die Erde hinablafien werden. gſa Ghrifti willen.” — Das ift eine 


Der Luft-Ball kann Niemandem, nicht Lektion auch für uns. „Um Ghrifti 
einmal Kleinen Kindern irgend welchen willen,“ follte die Auficrift fein für 
Schaden zufügen. Man braucht ſich jede Gabe im Reiche Gottes. 





Jetzt iſt die Zeit der 
Fruhjahrsleiden. 


Gebranhe Dr. August Koenig’s 


19-1897 


HAMBURCER TROPFEN. 


Bift Du ermüdet, ſchläfrig, leideft Du an 
Verftopfung, haft keinen Appetit, keine 
Energie, nernöje Kopfſchmerzen? 
Gebrauche die Tropfen, fie wirken auf bie Leber und werben Dich 
gefund machen für Gefchäft und Arbeit. 
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Wir haben unserer Bücherlifte nich 
längıt drei wertvolle Bände hinzugefügt 


welche wir hiermit unferen Leſern zu mäßi— 


gen Preiſen anbieten. 
Bibliſche Poefien für Kinder, von Chr 


Gottl. Barth, mit Abbildungen ift ein 
Büchlein von 192 Seiten und enthält 73 
Gedichte geeignet für die Alt-Teſtamentli— 
chen Bibliihen Geihichten und 60 Gedichte 
geeignet im Zujammenhang mit den Neu= 
Teſtamentlichen Geichichten zu lernen. Je— 
der deutiche Lehrer iollte eines dieſer Büch— 
lein haben, oder es follte ſich doch in jeder 
deutichen Schule eines befinden und rüchtig 


benußt werden. 


Mit Bapppdedel gut eingebunden 40 Ets. 


Bibliſche Geographie von J. Frohn— 


meyer mit 76 Bildern und einer Karte 


des heiligen Landes iſt ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliichen Ge— 
ihichten von großem Nußen wäre und fich 
beionders für den Lehrer und den älteren 
Schülern eijnet. Eithält 400 Seiten Be 
ſchreibungen biblijcher Yänder mit einem 
Regiiter am Ende. Broihüre zu 75 Ets; 
gut eingebunden $1.10. 


Dunkel Toms Hütte oder Negerleben 
indenSflaverftaatenvon Nord: 


amerifa von HBeecher-Stomw eſchildert 


den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in jehr jympatiicher und in= 
tereſſanter, dennoch wahrheitsgetreuerWeiſe. 
Es iſt belehrend und feſſelnd und wird viel 
gelejen. Leinwandeinband 50 CEts. 





Wir haben jetzt eine beſſere Auswahl von 
Sonntagichulfarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden ſtets hinzugerhan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
mwäblen fann. Ein Bader zur Probe nur 
15 Gent3. 


Bibliſche Naturgeihichte von Ad. Kinz— 
ler. Neunte verbefjerte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bılderta- 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Pflanzen— 
reichs und des Mineralreihs.. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdruc 
und Titel. 307 Seiten. reis 75 Cents, 


Mein Bilderbadh. Ein jehr ihönes Büch— 
lein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruf und Titel. Preis 25 Cents 


Die Pilgerpäter oder Geichichte der chrijt: 
lichen Anſiedler von Maſſachuſetts, Con: 
necticut und Rhode Jsland. Sehr interei- 
fant für jolche, die die Geſchichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
gründlich fennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä— 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
tommen; bejchreibt den Fortichritt der An: 
fiedlung und die Freiheit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebuns 
den, 99 Seiten. Preis 25 Cents. 


Geſchichte der Erzuäter in deuticher oder 
engliiher Sprache. Gine wertvolle Hilfe 
im Studium der altteftamentlichen Ch araf: 
tere. Sehr intereifant. In Reinwand: Ein: 
band, 383 Seiten. Preis 60 Cents. 


Das Leben Des Richard Barter a. Des Juhn 
Buuyan. Das eben dieier beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und ipornt den Xeier an ein höheres chriſt— 
liches Leben zu erreihen. In Leinwand 
ihön gebunden, 70 Seiten. Preis 20 CEts. 


Gerade zur Hand-Stalfer’s ‚„‚Das Leben 
Jeſu.“ Dieies ausgezeichnete Werfchen 
bat im Engliſchen großen Abia gefunden, 
und jeit es in die deutſche Sprache überiegt 
worden ift wird es auch bei den Deutichen 
mit Eifer geleien werden Es iſt es wert. 
Bibelforiher und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrü— 
Ben, diemweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Million 
Christi giebt. Dieies Buch ſollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Platz baben 
Preis, in jhönem Ledereinband, 45 Cents. 





Billige Bücher. 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas beihädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verfauft 
werden fönnen, und doch zum Leſen 
noch eben ſo brauchbar als die beften 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unſern werthen 
Freunden und Kunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, braud)- 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Buch 
nicht jo fein, mie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, e3 richtig zu maden. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Mirlen des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lie Erklärungen und Ermahnungen 


derjchein jeiner Familie. 


Verantwortlichkeit Hinfichtlih der Aus— 
bildung des kindlichen Charakters. Wehe 


zensbildung aber hat vorzüglid das 
Haus, die Mutter, zu pflegen, denn 
das Haus ift und bleibt die Quelle und 
Pflegeftätte der Erziehung in de 
ren Grundpfeilern. 
milie in den Dienft der Berftandesbil- 
dung zu ftellen, wäre zu viel verlangt. 
Doch Haben auch die Eltern in dieſer 
Beziehung dafür Sorge zu tragen, daß 
ihre Kinder zu einem Klaren Denten und 


dem Standpuntt göttliher Wahrheit 
t 


’ 


den. 


geſandt. 


können von hier bezogen 


uns darum zu ſchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART. INDIANA. 


Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.” 
„Die riftliche Liebe.“ 
Gal. 5, 22. „Unterſchied zwiſchen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 


„Seid 


Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. zc. ꝛc. 216 


Deutſche Theologie. Ein 
wertvolles Büchlein, geichrieben von 


über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollfommene Leben, in 54 Xbtei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu lefen 
-|ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
jenden ein Exemplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.1L0. 
Das Bud follte weite Verbreitung fin- 


Bücher-Verzeihniffe werden frei zu— 
Ale mennonitifchen Bücher 
werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichnis findet, jo bitten wir, 


haupt“ gemwedt und entwidelt werden 


r 


€ nötig. 


bor.” 


des Kindes zu richten. 


Willensbildung und Religiofität. 


auf die Welt des Göttlichen und Erha- 


geöffnet. „Das Höchſte, Herrlichite be- 
greift’3 am leichteften”, jagt Schefer, 


findliche Natur genau beobachtet hat. 
Nach dem Gebet folgt das Liedchen, die 
poetiſche Auffafiung, die das Kind fo 
liebewarm begehrt. Die Poeſie erregt 
und fördert in ihm außer dem ethifchen 
und religiöfen noch das äjthetiiche In— 











Erfundigung. — Auskunft. 





Frfundigung abqedrudt war. 


»ir Die’ Leſer, 
Srkundigungen nach ihnen befannten Per: 
onen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
naden. 





— Werte Rundidhau! Du wolleft uns ge- 
fälligit etwas berichten von uniern Lieben 
Großeltern Heinrih Löwens in Amerifa, 
die früher in Rußland, Hirihau, gewohnt ; 
bon dort nad der Krimm, Bruderfeld, 
übergefiedelt und von dort nach Amerika 
gezogen find. Der Großvater ift fchon alt; 
follte er nicht mehr unter den Lebenden 
jein, jo lebt vielleicht Ontel Dietrich Yömwen 
oder von den Tanten jemand. So möchte 
ih fie bitten um einen Brief und die 
Adreſſe. 
Auch die Onkels auf Sagradofka bitte 
ich um ein Lebenszeichen. Da ſind Hein— 
rich, Gerhard und Jakob Löwen. 
Herzlichen Gruß von eurem Enkel 
Abraham Wiebe. 
Gouvernement Taurien, 
Berdjanſchen Kreis, 
Rudnerweide, Süd-Rußland. 


— Endlich iſt es mir gelungen durch die 
Rundſchau meine lieben Geſchwiſter He— 
lena und David Klaaſſen aufzufinden. Ich 
erhielt von ihnen einen Brief den 10. Ap— 
ril, geſchrieben den 10. Mär; d. J. Er 
meint ich werde ſeine Adreſſe ſchon wiſſen, 
das iſt aber nicht der Fall, denn dieſe iſt 
mir abhanden gekommen; ein Freund hat 
mir dieſe mitgeteilt, aber ich bin doch nicht 
ſicher ob ſie richtig iſt. Daher bitte ich um 
die richtige Adreſſe durch die Rundſchau. 
In der Rundſchau vom 1. März No. 15 
iſt ein Fehler vorgekommen, denn ich habe 
keinen Onkel Tobias Müller, ſondern To— 
bias Unruh. Habe auch einen Brief geſchickt 
an meinen Schwager, Wolloit Nifolaifeld 
den 24. April nah Efaterinoslam, Süd: 
Rußland. 
Grüße alle Rundichauleier mit Bjalm 


103 
Johann D. Unrup. 


Moundridge, Mc Pherion Co. 
Kanias. 





Die Familie als Erziehungs: 
Anttalt. 


Es ift wohl niemand zweifelhaft, daß 
die Familie eine der wichtigſten Einrich- 
tungen ift, der wir auf Erden begegnen. 
Aus ihr geht der Menfch hervor; fie übt 
einen tiefgehenden Einfluß auf das äu— 
Bere und innere Leben jedes Menjchen 
aus; fie legt den Grund zu feinem gan- 
zen Leben und Handeln; denn die 
Grundrichtung, welche die Familie der 
Entwidlung eines Menſchen giebt, wird 
nie oder nur felten wieder ganz ver— 
wilht. Das Volksleben und der Staat 
werden von ihr aufs tieffte berührt; ja 
man kann jagen, das öffentliche Leben, 
der Gharalter eines Voltes ift der Wie- 


Deshalb haben die Eltern die ernſteſte 


denen, welche glauben, die Sorge al: 
lein dem künftigen Schulunterricht 
ruhig überlafjen zu dürfen! die Schule 
übernimmt vornehmlich die intellektuelle 
Ausbildung ihrer Zöglinge; die Her- 


Dagegen die Ya» 





über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Bundament“ ⁊c. I Cor 3, 11—15. „Eine 


zum richtigen Sprechen erzogen werden, 


Br Wer eine Auskunft erteilt iſt gebeten 
ınzugeben, in welcher Nummer die betreffende 


19 Im Intereffe der Frageſteller bitten 
wenn fie an dieſer Stelle 


Wer dur den Beruf oder in irgent 
einer Weife in viele Yamilien zu treten 
und bier zu beobachten Gelegenheit und 
Sinn hat, der wird fi davon zur Ge- 
nüge überzeugt haben. 
tritt uns in der abichredendften Weile 
der Unfriede, die Frivolität, die Ge— 
meinheit in Gedanten, Gefühl, Wort 
und That in dem Familienleben entge- 
gen. 


tereſſe; fie befriedigt das Gemüt und 
befruchtet den Geift; fie veredelt den 
Willen und begeiltert das Kindesherz 
für das Wahre und Schöne, Gute und 
Ewige. Dieje Geiltesipeife führt es in 
das Heimatsland feiner kindlichen Phan— 
tafie ein, und e3 baut fich in dieſer un— 
jerer realen Welt eine ideale auf; fie 
führt es in das Gebiet der Schönheit 
und fomit in den Vorhof zur Sittlichkeit 
ein. Wenn das ind auf diefe Weife 
das Aeſthetiſch-Schöne ſchätzen und lie= 
ben lernt, jo wird es dadurch auch vor 
der Gefahr bewahrt, das Sittlih-Schö- 
ne und -Reine zu mißadten. 

Sn der Familie muß alſo durd) 
Hriftlihe Zucht das Fundament und 
der Grundftein in die Kinderherzen ge- 
legt werden, zu deren ewigem Seile. 
Der verjtändigen Mutter liegt e3 ob, 
den Grund auf richtige, feſte Funda— 
mente zu legen, um darauf mit pfle— 
gender Hand, behütender Aufmerk— 
famteit und bildendem Beijpiel weiter 
zu bauen. Die Mutter, als die erite 
Lehrerin und Erzieherin ihres Kindes, 
bat die heilige Pflicht, dieſem die er- 
ften Samentörner der Religion und 
Sitte einzupflanzen. Dabei hat fie 
auch Schon frühzeitig in dem reifenden 
Kinde den Sinn und guten Willen, die 
moralifhe Kraft, zu mweden, durch 
Selbſterziehung an dem Werke der 
Entwidlung und Entfaltung Anteil 
zu nehmen. Sie fuche dieje edle Gei- 
itesfraft durch Hebung in Entjagung, 
durch Mäßigteit und Selbitbeherrichung 
zu heben und zu ftärfen und laſſe dabei 
ftet3 vernünftige Strenge, gepaart mit 
wahrer Liebe walten. Später wird die 
Strenge immer mehr und mehr ent- 
behrlih, indem das fittlihe Ehrgefühl 
dem Kinde zuhilfe fommt. Verſäumt 
aber die elterlihe Erziehung dieſe 
Strenge fo verfäumt fie damit eine ih- 
rer wichtigiten Aufgaben, und der auf 
diefe Meife gepflegte Eigenfinn und 
Ungehorfain der Kinder wird oftmals 
im fpäteren Leben eine Rute für die 
Eltern. Niemals aber werden die Kin— 
der, wenn fie einmal zu klarer Anſchau— 
ung des menjchlichen Lebens gekommen, 
ihren Eltern darüber Borwürfe machen, 
daß diefe fie in vernünftiger Strenge 
erzogen. Dagegen rufen Taufende ih- 
ren weichherzigen Eltern in fpäteren 
Jahren wegen verfäumter Wachlamteit 
und Strenge, wegen jener aus einer 
falfchen Liebe entiprungenen heillofen 
Schwäche noch in das Grab Flüche nach 
und beladen ſomit ihr Andenfen mit 
Verwünſchungen, anftatt es zu jegnen. 
Wir haben nun geiehen, daß die Fa— 
milie vor allen Dingen die Pflanz- und 
Pflegeftätte der fittlihen Zucht und des 
riftlichen Lebens fein und werden muß 
und dann, wenn die Religion und die 
heilige Zucht das Hausredht behaupten, 
fönnen fie auch in die kindliche Seele 
als heiliges Samenkorn der Erziehung 
und Tugend überpflanzt werden. Sit 
nun immer die Yamilie die Heimftätte 
der GSittlichkeit und Religiofität und 
fomit fähig, jene ihr geftellte Hohe Auf- 
gabe zu erfüllen? Leider nicht immer! 





Taufendfältig 


Oft giebt die Ordnungslofigkeit, 





die Unmäßigfeit, die Faulheit, die 


damit ſchon frühzeitig in ihnen diefe 
„Seneralmittel aller Bildung über- 


Ueber den methodifchen Betrieb dieſes 
Unterrichts haben fich die Eltern feine 
großen Sorgen zu maden; denn es find 
‚ [in der That dazu feine großen Künſte 
„Es trägt Verſtand und rechter 
Sinn mit wenig Runft fich jelber 


Das Hauptaugenmerk hat die häus— 
liche Erziehung auf die Gemütsbildung 
Diefes zeigt fi 
in feiner reinften Natürlichfeit und äu— 
Bert darin die Anlage zur fittlichen 
‘m 
Gebet auf dem Mutterfhoß wird nun 
zuerfit Sinn und Gedante des indes 


benen gelentt, fein Herz für das Emige 


und jeder wird das zugeltehen, der die 


nen Rubit:Filometer. 
der ozeaniſchen Beden der Erde ilt jo 
groß, dab, wenn das ganze über dem 
heutigen 


Scheinheiligkeit und Heuchelei, 


ſchaft, oft für das ganze Dorf. 


pört ſich ohne Scheu gegen Gottes 


offenes Vertrauen ſchnöde mißbraucht, 


rechtigte Anwendung auch auf viele 


demoraliſierende Beiſpiel ihrer Eltern 
täglich vor Augen haben. 


Darum, wenn die Eltern jelbft 
thatkräftig das Werk der Erziehung an 
ihren Kindern in Angriff nehmen, wenn 
fie jelbjt mehr um das Seelenheil ihrer 
Kinder bejorat werden und dem Reli— 
gionsunterricht in der Schule eine echt 
chriſtliche häusliche Erziehung ihrer 
Kinder voran= und Hand in Hand ge- 
ben laſſen, daß alsdann auf dieſem Ge— 
biet beſſere Erfolge erzielt werden kön— 
nen und der ſittlich-religiöſe Zuſtand 
unſeres heranwachſenden Geſchlechts ein 
beſſerer werden kann. Nur durch eine 
ineinandergreifende Haus- und Schul— 
erziehung kann das Sittlichkeitsgefühl 
unſerer Kinder gehoben und kann auch 
der bedrohlichen, abſchüſſigen Bahn der 
Rohheit und Entſittlichung der heutigen 
Jugend Einhalt gethan werden. 
Odeſſ. Ztg.) 


———— 


und Waſſermaſſe der 

Me re. 
Eine neue und genaue Rechnung des 
Flächeninhalts, der durchſchnittlichen 
Tiefen und des Waſſergehalts der ir- 
diſchen Ozeane ift von Dr. K. Karitens 
ausgeführt worden. In Bezug auf 
Größe, Tiefe und Waſſermaſſe fteht bei 
weitem allen voran der Grope Ozean. 
Seine durchſchnittliche Tiefe beträgt 
4083 Meter, feine Oberfläche umfaßt 
161,137 Quadrat-flilometer und feine 
Waflermafje beträgt 658 Millionen 
Kubit-Kilometer. Ihm zunächſt kommt 
der Atlantiſche Ozean mit einer mitt— 
leren Tiefe von 3763 Meter, einem 
Flächeninhalt von 79,776,000 Qua— 
drat-Kilometer und einem Waſſerin— 
halt von 300 Millionen Kubik-Kilome— 
ter. Der Indiſche Ozean hat eine mitt— 
lere Tiefe von 3650 Meter, ſeine Ober— 
fläche umfaßt 72,563,000 Quadrat- 
Kilometer und ſein Waſſergehalt 265 
Millionen Kubik-Kilometer. Das nörd— 
liche Eismeer iſt am wenigſten tief, 
Karſtens ſchätzt ſeine mittlere Tiefe zu 
818 Meter, feine Oberfläche auf 12°: 
796,000 Quadrat-Kilometer und feine 
Waflermafje auf 10 Millionen Kubik— 
Kilometer. Die durchſchnittliche Tiefe 
de3 ſüdlichen Eismeeres zu 1500 Meter 
und feine Oberfläche zu 15,630,000 
Duadrat:flilometer angenommen, er— 
giebt für deſſen Waſſermaſſe 23 Millio- 
nen Kubik-Kilometer. Alle Mittelmeere 
der Erde zufammen ſchätzt Karſtens auf 
30,748,000 Quadrat:Filometer, bei 
einer mittleren Tiefe derjelben von 
1060 Meter ergiebt ji dann ihr Waſ— 
fergehalt zu 324 Millionen Kubik-Kilo— 
meter. Die gefammte Meeresdede der 
Erde umfaßt hiernach 367,900,000 
Quadrat:Filometer und die gefammte 
Waſſermaſſe aller Meere 1286 Millio- 
Die Höhlung 


Größe 








Meeresipiegel aufragende 
Teltland ſammt allen feinen Ebenen 
und Gebirgämaflen in die Meeres- 
gründe gefchüttet würde, diefe Abgrün— 
de dadurch faum bis zu einem Zwan— 
zigſtel ausgefüllt würden. 





— Zwiſchen jagen und thun ift ein 
großer Unterfhied. Man kann oft von 
einer Sache ſprechen, aber diejelbe än- 
dert jich nicht, wenn man nit Hand 


die 
Gleihgiltigkeit gegen alles Edle, die 
.| Beratung alles Hohen und Idealen 
das vergiftende Beifpiel für die Jugend. 
Dort ift die böfe, loſe, geihmägige, 
Hatihlüchtige Zunge einer Dorfbafe — 
aber gerade jo oft auch eines Klatich- 
better3, denn die Männer ftehen in die— 
fer Beziehung ihren beijeren Hälften 
um fein Minus nah — das verderb- 
liche Beifpiel für ihre Kinder und die 
Ihonungslofe Geißel für die Nachbar 
Mit 
verabiheuungswürdiger Schadenfreude 
Ihießt Die Lüge ihre Pfeile ab und em: 
hei⸗ 
lige Ordnung, indem ſie ehrliches und 


das Band der Gemeinſchaft unter Men— 
ſchen lockert, ja oftmals völlig löſt, die 
heiligſten Bande zerſtört, die innigſten 
Beziehungen vergiftet, ohne zu beden— — 
ken: „Du wirſt nicht muſterhaft durch 
Jagd nach andrer Fehlern und nie wirſt 
du berühmt durch fremden Ruhmes 
Schmälern“. — „Wo rohe Kräfte ſinn— 
los walten, da kann ſich kein Gebild ge— 
ſtalten“, dies Wort Schillers findet be— 


Familien, in welchen die Kinder das 


Allerlei. 


—Rieſenerzeugniſſe der 
amerikaniſchen Erde ſind in 
letzter Zeit wieder befanni geworden. 
Bei Bomona, Cal., wurde eine Orange 
gepflüdt, welche 16 Zoll im Umfange 
hatte und als californiſche Mufterfrucht 
nah Europa verichidt wurde. 
Nähe von Mipddlefort, Ind., wurde 
ein Fiſchadler lebend eingefangen, der 
bei ausgebreiteten Flügeln von einer 
Alügelfpige bis zur anderen fieben Fuß 
maß. Unweit Phoenix Ariz., tötete 
man eine Klapperſchlange, melde 4 
Fuß 6 Zoll lang war und deren Kör— 
per einen Umfang von adt Zoll auf: 
wies. Das Tier, die größte jemals in 
jener Gegend beobachtete Klapperſchlan— 
ge, hatte an feinem Körper 13 Klap— 
pern und einen Anopf. 

Die uralte Stadt Quito in Süd— 
amerifa umgebend, erheben ſich 20 Vul— 
fane, unter welchen der Ehimborafjo 
der vornehmſte ilt; der niedrigite iſt 
nahe an 16,900 Fuß body und der 
höchſte 22,500. Drei diefer Vulkane 
find im thätigen Zuftande, fünf find 
unthätig und zwölf find erlojchen. Nir- 
gends auf der Erde giebt es eine ähn— 
lihe Anhaufung von Bergipigen, ſolch 
großartiges Zufammentreffen von Rie— 
fen. Achtzehn von den 20 find mit ewi— 
gem Schnee bededt, und die Spike von 
elfen ift nie von einer lebendigen Krea— 
tur erreicht worden, ausgenommen vom 


überjteigt. Wenn die Sonne ihre ſenk— 
rechten Strahlen auf diefe ſchneegekrön— 
ten Häupter wirft, erjcheinen diejelben 
als eine Gruppe von Pyramiden, aus— 
gemeißelt aus fledenlojfem weißen Mar: 
mor. 


„Der Zwed der Ehe ijt die Grün— 
dung einer Yamilie. Wenn der Che- 
ſchließung irgend ein anderes Motto zu 
Grunde liegt — Suden nad Reichtum 
oder focialer Stellung — fo verüben 
wir ein Safrilegium, trogen dem na= 
türlichen Gefeß und heimjen am Ende 
eine Ernte von Thränenem. Wenn 
es ein Verhältnis auf Erden giebt, das 
von niedrigen Nebenfichten rein erhal- 
ten werden follte, jo it es daS zwiſchen 
einem Manne und einem Weibe, die 
mit einander durch's Leben gehen wol: 
len, bis der Tod fie jcheidet. Es iſt et: 
was Göttliches um eine Jittenreine Fa— 


milie. Segnungen entquellen derjel- 
ben, wie ein hellglänzender Silber: 


ſtrom. Für den Staat jind glüdliche 
Familien das, was dad Herz für 
den Röıper ift.. Sie bilden für ihn das 
Element der Kraft und des Fortichrit- 
tes; denn fie enthalten das Geheimnis 
edelfter Männlichteit und Weiblichkeit. 
„Zerſtört unfere Familien, und wir 
Jinfen in Barbarei zurüd.” — 

(N. 3. Herold). 


— Wenn ein Mann eine glüdliche 
Heimat befigt, jo werden feine Gebete 
vornehmlich Dantgebete fein. Wenn 
ein Knabe aus einer tugendhaften Fa— 
milie-in die Weit tritt, ift er gleich ei- 
nem jungen Ritter, wohl geihügt und 
gewafinet; denn wenn ein Kind in eis 
ner Atmosphäre der Wahrheit und Eh— 
renhaftigfeit groß geworden ift, wird 
es nicht leicht in moraliiden Schmutz 
verjinfen. Unſere Familien find einer 
Münze vergleichbar, in welder das 
fojtbare Metall unjerer Jugend feine 
Prägung empfängt. Auf den Knieen 
der Mutter erhält das Kind feine Waf— 
fenrüftung, die es für die Kämpfe des 
Lebens tüchtig und in denjelben fieg- 
reich macht. Zeige mir die Heimat 
eines Knaben, und ih will ihm jeine 
Zukunft prophezeien, ohne daß ich 
fürdten müßte, durch ſpätere Entwi- 
delungen Lügen gejtraft zu werden. 
Zeige mir eines Mannes Heimat, und 
ic kann feine Befonderheiten, feinen 
Lebensmut oder jeine Verzweiflung, 
erklären. Eine friedliche Familie, auf 
deren Altar die Flamme der Liebe und 
des Vertrauens nie ausgeht, ift dem 
Himmel jo nahe, als Sterbliche dies- 
feit3 des Grabes überhaupt fommen 
fünnen. Eine Heimat, die der Liebe 
und des Vertrauens entbehrt, brütet 
Keime des Elendes aus, die fich beitän- 
dig vermehren, bis volllommener Ruin 
eingetreten ift. 


— Eine Kaiſer-Geſchichte. 
Bei dem unter lebhafter Teilnahme 
von der Wiener deutichen Kolonie ſchon 


In der 


Kondor, deſſen Flug alle andern Vögel | 


Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Belobs 
nung für jeden Fall von Kararrb, der nicht 
dur Einnehmen von Hall’s Ratarrh: Kur 
geheilt werden fann. 

3% Cheney & Go, Eigentb,, 
Toledo, O 

Wir, die Unterzeichneten, haben F. 3. 
Cheney feit den Iesten 15 Jahren pefannt 
und halten ibn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsverbandlungen und fis 
nanziell befähigt, alle von ieiner Firma 
u u Verbindlichfeiten zu erfül— 
en 





Welt & Truar, Großbandels:Drogu: 
iften, Toledo, O. 

Walding, Kinnan & Marvin. 
Großbandels:Droguiften, Toledo, ©. 

Hall’s Katarıh Kur wird innerlich ge: 
‚nommen und wirft direft auf das Blut 
| und die jchleimigen Oberflächen des Sy: 
ſtems. Zeugnifje frei veriandt. Preis 75 c. 
für die Flaſche. Verkauft von allen Apos 
| thefern. 
| 
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| Wilhelm beſſer charatterifiere als lange 
| Schilderungen. Die Schilderungen 
Imadten manchmal den Eindrud, als 
wenn Jemand den Inhalt eines koſt— 
baren Schreines zu kennen behaupte, 
nachdem er viele Einzelheiten der Au— 
ßenſeite aufgezählt habe. Die Deut— 
ſchen hätten aber das mit den Röntgen 
x⸗Strahlen gemein, daß fie gern durch 
den Dedel ins verſchloſſene innere 
dringen, und manchmal glaube der 
Deutiche genau zu wiſſen, was in der 
Kaſſette ift, auch wenn er den Dedel 
nicht öffnen könne. Beſſer als viele 
Schilderungen charakterifiere den Kai— 
jer folgendes Ereignis. Auf einem 
großen Strom im Norden follte der 
Dampter, auf dem der Raifer ſich be= 
fand, bei ſtürmiſchem Wetter eine Brük— 
fe paflieren, die nur in der Mitte we— 
nige Fuß breit für die Mafte Durchlaß 
bot. Dem Steuermann gelang es je= 
doch nicht, einen ſolchen Kurs zu neh 
men, um das Schiff ungefährdet dur 
den Brüdenpaß zu lenken. Der rüds 
wärtige Maſt zerichellte und ein Regen 
von Balken und Holzitüden ging auf 
Ded nieder. Der Kaiſer ftand am Fuße 
dieſes Maſtes und jcheinbar der Gefahr 
unbewußt, trat er, im Geſpräche mit 
einem Herrn des Gefolges begriffen, 
bloß einmal einen Schritt zur Seite, 
während frachend ein Balten an jener 
Stelle niederftürzte, wo der Kaiſer ei— 
nen Augenblid vorher geitanden war. 
„Majeftät bemertten wohl nicht, in 
welcher Gefahr wir ſchwebten“, ſagte 
ih nach der Durchfahrt zum Kaifer. 
„SH doch! Uber ich tyat fo, als ob ich 
nicht3 merkte. Ich mußte an den armen 
Steuermann denten, dem ein mißfäl— 
liges Wort von meiner Seite noch ein 
weit jchlimmeres Loos bereiten würde, 
als es ihn ohnehin getroffen hat.“ So 
dachte der Kaiſer im Augenblid höchiter 
Gefahr an den armen Mann, den er 
eigentlich gar nicht kannte.“ 





— Ein aus Norwegen. ftammender 
Seemann, Georg Harbo, trifft in 
New ort Vorbereitungen, um mit 
einem einzigen Genofjen in einem offe= 
nen Ruderboote über den At— 
lantijhen Ozean zu fahren. 
Die Pläne zu dem Boot, das von 
Seaman & Go. in Branchport gebaut 
wird, hat er jelbft gemadt, um an 
demſelben verjchiedene neue Ideen über 
die Konſtruktion eines Lebensrettungs— 
bootes zu demonjtrieren. Der Mann ift 
32 Jahre alt und Zeit feines Lebens 
auf See gewejen. Sein Boot wird 18 
Fuß lang fein, aus Gedern= und Eis 
chenholz, 200 Pfund fchwer, mit einem 
Tiefgang von 3 reip. 7 Zoll, wenn 
geladen. An jedem Ende ift ein luft— 
dichtes Gompartment, 20 Zoll tief und 
32 Boll lang, um das Boot dor dem 
Verfinten zu bewahren; dann ein 
zwanzig Gallonen faflender Waſſer— 
Tant, und vier kleinere, je zehn Gallos 
nen enthaltende Wafjerbehälter. Die 
Provifionen für 60 Tage beftehen meift 
aus eingemachten Artikeln und Hafer: 
mehl, — legteres weil es mit Waſſer 
gekocht werden kann, das zu 50 Pros 
zent aus Seewaſſer befteht, und die 
eingemachten Artifel blos aus ſolchen 
beitejend, die nicht von der oft an ru— 
bigen Sommertagen auf dem Atlantis 
ſchen Ozean herrichenden intenfiven 
Hitze affiziert werden. 

jeder der beiden Männer will aus 
den 24 Stunden 18 Stunden rudern, 


5 Stunden jchlafen und 1 Stunde für 
die Mahlzeiten verwenden. 





— — 


Welch' ausgezeichneter Kaffee, 

So ſchreibt uns eine Dame aus Texas, 
die 100 Pfund von einer Unze unſeres deut⸗ 
ſchen Kaffees zog! Die Unze koſtet fie 25 
Cents —alſo 100 Pfund guten Kaffees — ſo 








am 24. ds. gefeierten Geburtstag des 
Kaiſers Wilhelm (27. Jan.) gab der 
Botſchafter Graf Eulenburg eine | 
tereflante Mitteilung aus feiner Nord» 
landreife mit dem Kaiſer zum Beften. 
„Er wolle“, jagte er, „nur eine Heine| 














anlegt und thut was man thun kann. 


Epijode erzählen, die jedoch den Kaiſer 


10 Vroben Gras: 


aut wie Rio, ſchreibt fie uns; Alles für 25 
Cents. 

a Herr Salzer ſendet portofrei 35 
Badete früher Gemüie-Samen, genug für 
eine Familie, nah Empfang von $1. 

So Sie diejes ansich: eiden und mit 
10 Et3. an John A. Salzer Seed Co., La 

roffe, Wis., ienden, befommen Sie frei 
und Getreide-Samen 
mit Katalog. 
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Sandsieute in Amerika, denn Salzer’s Samen teimt, 


Ernten. 


Unfer Vorrath AleesGrassSamen, fowie Futte 
Gerſte Kartoffeln u ſ. w., u f. w., iſt enorm. Unje 
Gemüfes und Blumen-Zä 

Ein großer Borra:g, darunter berrlice 
Deurihland mitbrachte. Salzer's Samen 
fhöniten Blumen der Welt! a” 
‚000,000 berrliche Pflanzen, 

Unser Deutfcher Katalog jammt einem P 


erzeuat 
‚21 
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ſollen jedem gege 


noch heute dafür 





Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 
Perſien. 
Berlin, 1. Mai. Telegropbiicher 
Nachricht cuS Teheran zufolge iſt der 


Schah von Periien, Nair : Evdin, heute 
Nachmittag beim Eintritt in den inneren 
Hof des Schreines des Schahs Abdul-Azim 
von einem Meuchelmörder durch einen 
Schuß in’s Herz getödtet worden. Der Arzt 
der deutichen Geſandtſchaft hat die Leiche 
geieben. 


Teheran, 1. Mai. — Der Tod des 
Schabs ift amtlich angefündigt worden 

Nair:Eddin ift 67 Jahre alt geworden 
und bat jeit dem Jahre 1848 regiert. Sem 
Nachfolger ift der ältefte Sohn, Muzaf-Er: 
Eddin, geboren 1853. 

Der Schab wurde infort, nachdem er den 
tötliben Schuß erhalten, in feinen Wagen 
getragen und in demielben nach jeinem Pa 
laft geicbaffl, wo ſein Lerbarzt, Dr. Tho 
fegeru und eine Anzahl andere Aerzte ihn 
in Behandlung nabmen. Die Aerzte ertlär 
ten den Fall für hoffnungslos, und gegen 4 
Uhr Nachmittags, kurze Zeit nad jeiner 
Verbringung nah dem Palaſte, ftarb der 

hab. Der Mörder, welcher gleib nad 
der That verhaftet worden war, joll ein 
Sayyid aus der Stadı Kerman oder doc 
aus der aleichnamiaen Provinz fein Man 
glaubt, daß der Mörder eine Anzahl Mit 
derichtwörer gehabt hat. Der Thronerbe, 
Muzaffer-Eddin, wurde jogleih von dei 
Ermordung ſeines Vaters in Kenntnis ge 
feßt und wird fich jobald als möalich von 
feiner Reſidenz in Tabriz nad) Teheran be 
geben. 


London, 1. Mai. — Es ift nunmehr 
befannt, daß der Schah für den 6. Mai eine 
großartige Thronbejteigungsfeier plante. 
In der perfiichen Geſandtſchaft dabier giebt 
man der Anficht Raum, daß der Mord die 
That eines Fanatifers, nicht aber die Frucht 
einer beionders in's Werf geiehten Agita— 
tion war. 


Aber nah «iner aus Teh’ran via Gt. | 


Peteröburg bier eingetroffenen Depeiche 
war der Mörder Mitglied des geheimen 
Ordens Babi, eines VBerbrecerordens, Der 
früher ſchon Attentate wider 
veriucdt bat 

Der Mörder wurde gleich nad) Begehung | 
ber That verhaftet | 

I 

London, ?. Mai. — Eine der Times | 
aus Theberan überiandte Depeiche bezüg: | 
lich der Situation in Perſien nad der Er: | 
mordung des Schah lauter: Große Un: 
zufriedenbeit herrichte seit einiger Zeit we | 
gen der Höhe der Preiſe der Yehensmittel, | 
dıe zum Teil durch die iibermäßine Ber: | 
ausgabung von Kupfermünzen veruriacht 
wurde. 

Hier berricht bedenflihbe Unruhe, und 
Prinz Naib Es Sultan (der 3. Sobn des 
verftorbenen Schah) hat ſich auf Wunſch 
der Regierung in jeinen Palast zurückge— 
jogen. 

Der Name des Mörders iſt Mollah Reza; 
er ſoll aus Babec iein. 

Ein Times-Aufiag mit Bezug auf den 
veritorbenen Schab erinneit daran, daß er 
zu Beginn feiner Reaierung Tauiende von 
Mitgliedern des Babi Sec hinrichten ließ, 
da der Kreuzzug derielben genen die Cor: 
ruption in Perſien eine für die Regierung 
bedenkliche Gefahr biete. 

Die hauptſächlichſte Befürchtung, die 
jest Raum bat, jagt die Times, iſt die, daß 
der älteite Bruder des neuen Schahs, Zıl 
Es Sultan, verſuchen jollte, die Thronbe— 
fteigung anzufechten. (Auf den veritorbes 
nen Schab folgt nämlich der 2. Sohn, 
nicht der älteite) Zil Es Sultan iſt 
Gouverneur von Ispahan und war lange 
Zeit der wirkliche Beberricher von Süd— 
Perſien, bis der verftorbene Schah 1890 
feine Macht beihnitt und jeine Regimenter 
auflöite. 

Geo N. Eurzon, Unterjtaatsiefretär für 
auswärtige Angelegenbeiten, der als Auto: 
rität für perftiche Angelegenheiten gilt, 
bält Mozafter Ed: Dine Mira VBaliared, 
den neuen Schah, für einen Mann von 
Intelligenz. Er bat fih aber jein ganzes 
Leben vor der Welt zurückgezogen, io daß 
er von den Pflichten, die jeiner als Be 
berricher von Perfien harren, feine Ahnung 
bat. 


> 


Egypten. 


Cairo, Eaypten, 29. April.— Es wird 
bier berichtet, daß das fünfzehn Meilen 
jüdlih von Afashbeb gelegene Tirfat jeden 
Augenblick als äußerst füdlicher Boften be 
feßt werden mag. Einem Gerüchte nad 
mwıll der General Kitchener den Oberbefehl 
niederlegen, weil ihm nicht genügend freier 
Spielraum gegeben wird 

Die Vorpoſten der Derwiiche, welche fich 
von Wografen bis nach Feref eritreden, 
ftehen unter dem Befehle von Hamud und | 
find 4000 Mann ftarf; die in der Nähe 
von Dongola ſtehenden Derwiſche werden 
von Wishora befehligt, welcher vor fieben | 
Monaten von Darfur anfam. Er ift ein) 
junger Dann, welcher noch feine regulären | 
Truppen befämpft bat, aber als unterbe: | 
feblshaber von Osman Wad Adam, dem | 


Neffen des Mahdi, in Darfur an vielen | 


Gefechten teilgenommen bat. | 

Der Zuzug von Verjtärfungen für Die | 
Dermwiihe aus Dongola nah Mogtraibe | 
iſt jeßr ftärfer, und wahricheinlich wird der | 


Feind in Dongola eine Stellung einneb: | 
men. | 


| 

Die egyptiſchen Vorpoſten werden jeßt | 
verftärft und das neunte Bataillon wird | 
demnächit zu den drei Sudanregimentern in | 
Askeh ſtoßen. 
Zwei Abteilungen Araber ſind heute von 
Wad-Halfa abgegangen, um zwiſchen dort | 
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& Mas der liebe Knabe oben ſchreibt iſt die Erfahrung abertaufender unserer deutichen 
Fermfamen in Hülle und Fülle. 
Sorten, bie ic 
35 Badere frübefter Gemüje-Samen portofrei für $1.00, 
vorlegten Sommer in Deutfhland fanden, und ber 


ausicließlich auf dem Bismard' ſchen Gut gezogen, 


werten. Katalog allein, 4 Cents für Porto. Sende 





JOHN A:SALZER SEED CO. 


u» 32 9 5 33, 10 





|fommen Miiftonäre, 


den Schah | mähr 
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wächft und erzeugt immer tüchtige 












roflangen, Korn, Weizen, Hafer, 
re Preiſe find fpottbillig. 
mereien. 

vorlegten Sommer aus 
einmal die feinften Gemüfe und 


für $1.00 portofrei. 8 
ismard-Gurtens Samen, den ir 







n8 Cents für Borto, frei zugeſandt 
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und Afaöheh das rechte und linke Nilufer 
ı abzupatrouillieren. 

Lieutenant Givourd dom ingenieur: 
Icorps, welcher viel Erfahrung im Eiſen 
|bahnbau beſitzt, ift angefommen und bat 
den Bau der Bahnlinie nach Afasbeh über: 
Inommen, welche jegt bis zehn Meilen jen= | 
ſeits des Ortes Saras vollendet ift. 

General Kitchener beabfichtigt heute in 
Benleitung des Majors Benion eine In— 
ıpeftionstour nach der Front zu machen. 
Major Benion, ein Sohn des Erzbiichofs 
von Ganterbury, und Lord Edward Cecil, 
Sohn des Lord Saliebury, find geitern 
Abend in Wady Halfa angefommen, um 
fich der Erpedition anzuſchließen. 

Nach den legten Nachrichten von Osman 
! Digna hat derielbe den Schauplaß der kürz— 
lichen Gefechte verlaffen und ſich nach We 
ften gewandt ; man weiß jedoch nicht, ob er 
nah Tosfar oder nad dem Albara mar 
ichiert. 
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Merifo. 


Merifo, Mer., 30. April Sena 
tor Cameron iſt mit feiner Serellichatt aus 
Bueblo zurücgefebrt; er ift uber die ihm 
v zu Teil gewordene freundliche Aufnah— 

me ſehr befriedigt. 

Der biefige Garmeliter Orden joll um: 
geitaltet werden; es wird ein neuer Pro— 
vinzial aus Spanien erwartet, mworauı Die 
| Frage, ob Indianer als Mitglieder in den 
| Orden aufgenommen werden jollen, erOr= 
[tert werden wird. Bisher mar dies durch 

| die Vorichriften des Ordens verboten, 

| Die Proteftanten in der Stadt Vera 
| Eruz beflagen fich darüber, daß es dort fei 
| nen Geiſtlichen hres Glaubens giebt, und 
| die Folge ift, daß die amerifaniichen und 
| britiihen Goniuln für die franfen und 
| jterbenden Seeleute und andere Perſonen 
ihrer Nationalität zu Sorgen und jelbit Lei: 
chenfeterlichfeiten zu leiten haben. 

Es giebt nur wenige fatholiiche Prieiter 
in Vera Cruz, aber dieje walten nad) 
Kräften ihres Amtes; die Proteftanten 
| aber fragen, weshalb Miiftonsgeiellichaften 
dem Orte feine Aufmerfiamfert zumenden, 
da es doch jo viele Berionen dort giebt, 
melche engliich jprechen, und Reiſende aller 
| Art dort verfehren. Im Winter freilich 
aber nur, um ſich 
auszuruben und Seebäder zu nehmen; 
end der heißen Jahreszeit jedoch läßt 


yt 





fih fein proteftantiicher Geiftliher dort 
bliden. 
Inland. 
Denver, Colo., 29. April. — Eine 


Spesialdepeiche, welche der Time um 2 
Uhr Nachmittags aus Gripple Greef zuge: 
nangen ift, beiagt, daß dort das Portland 
Hotel, eined der größten Gebäude im 
Gamp, in Brand fteht. Das Dach ftürzte 
bald nah Ausbruch des Feuers ein, und die 
Flammen ıprangen dann über die Straße. 


Anzabl Menichen getötet worden. Die 
ganze Stadt geht zu Grunde. Außer ein 
paar Häusern auf dem Hügel find kaum 
noch '"ebäude übrıg. Durch eine Erplofion | 
an der 3. Straße wurden zwei Berionen 
netöter und vierzehn verlegt. Einer der 
Toten it als der Goldgräber J Griffith 
ıdentificiert worden. 


Das euer breitete fih von Warren 
Avenne bis zum Rejervoir und von der A: 
Straße nad) der 3. Straße aus, 


Um 5.30 Abends ift ein Ertragug von 
bier auf den Geleiſen dir Sante Fe und Go: 
lorado Midland Bahn nad Gripple Ereef 
abgefahren. Die Polizei und Feuerwehr 
bringt zwei Sprißen mit. Die Feuerwehr 
von Florence iſt ebenfallö nad dem Gamp 
getahren, und zwar benüßt fie einen Extra— 
ug der Florence Gripple Ereef Bahn. Bon | 
Golorado Springs iſt ein Ertragug mit ei: | 
ner großen Anzahl Leute und 1,000 Bid. 
Pulver zum Beieitigen gefährdeter Gebäude | 





abgegangen. Es icheint jedoch nach den Ich 


ten Berichten, daß das Werf der Vernich— 
tung vollındet jein wird, ehe die Hülfe ein 
triftt. ES verlautet, daß viele Menichleben 
au Grunde gegangen find, jedoch entbehrt 


dieſes Gerücht noch der Beltätigung. 


St. Paul, Minn., 29, April. — Eine 
Spezialdepeihe aus Mitchell, S. D., an 
die Dispath giebt fernere (Ginzelbeiten ; 
über den neulichen Enclon. An Epippary 
find die auleßt gemeldeten Opfer, deren Ge— 
neſung ausgeichloffen ſcheint, Poſtor Wm. 
Kraeger, Frau Gibſon und Frau Golzer. 
Kein Gebäude blieb ſtehen. Ueber den Scha— 
den an der Ernte, dem Viehſtand und dem 
liegenden Eigentum tft noch nichts ermit: 
telt, jedoch weiß man, daf der Berluft ein 
jehr ichmwerer ift. Der Sturm fegte nad 
Madiſon bimüber, jednch als er dort anfam, 
mar jeine Kraft gebrochen und er veruriachte 
daher nur geringen Schaden. Die Zahl der 
verlegten Perſonen wächſt beitändiq und 
wird wabricheinlich fich auf 30 belaufen 


|deritehliher Gemalt 


Binnerne Hemdknöpfe. 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und ſendet fe überall por ofre. hm zu 
folgenden Preiien: 
1 Groß (12 Dupend) 
1 ec u 
2 bei Erpreß 27 Gents per Groß. 
Nehme jegt Ganaoııze Boftmarten als Zahlung 
Wtufter auf Verlangen jret. Adrefle: 
KONELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 


in we 447 


8 .36 (ver Poft). 
1.75 m. 


„ 





Eoncordia, Kanias, 27. April — 
Der Wirbelfturm, welcher geitern Abend 
dieien Zeil des Staates heimgeiucht bat, 
war aller Wahrſcheimlichtert mach Der 
ſchlimmſte, der noch jemals in Kanſas vor- 
gelommen ift. Seine Bahn war ungefähr 
400 Fuß breit und erftredte fich auf wenig: 
ftens zwanzig Meilen. Der Sturm ent— 
mwicelte fih am Samftag Abend gegen fie: 
ben Uhr in der Nähe der kleinen Ortichaft 
Et. Joſeph, im öſtlichen Teile von Cloud 
Co, und ging in nordöftlicher Richtung 
durch den nördlichen Teil von Clay- bis 
nad) der jüdlichen Grenze von Waibington 
County. Er traf glüdlichermeije feine Ort⸗ 
ichaften, ging aber durch einen dicht befie= 
delten Teil des Republican Thales. Der 
Wirbelfturm eridien in der Form eines 
riefigen Trichter und braufte mit unwi— 
über das Land hin. 
Häuser und Scheunen wurden von ihren 
Fundamenten gebuben und wieder an der 
Erde zerichmettert; Bäume wurden ent— 
murzelt und zerbroden, und Alles, was 
ihm in den Wea fam, wurde vernichtet. 

Die erften Opfer des Unwetters waren 
Eli Beltbazor und Frau, die eine Meile 
öitlih von St Joſeph wohnen. Die Fami 
lie jtand gerade im Benrifte, fih in den 
Keller zu flüchten, als der Wirbelſturm los— 
brah Die ſechs Kinder wurden ſämtlich 
mehr oder wentger verleßt und zwei wer 
den wabhricheinlich fterben Ungefähr eine 
Meile weiter öttlıch wurde Julian Trem 
bly's Haus zeritört, wobei er das Leben 
verlor. 

Der größte Schaden wurde jüdlich von 
Clifton angerichtet. Dort verloren die Far: 
mer &. B. Beterion und J.S Haynes und 
mehrere Andere, deren Namen nicht ermit: 
telt werden fonnten, das Leben. An einem 
Pla fam eine Frau mit einem Kinde um 
und an einem anderen cin fünfjähriger 
Knabe; die Reiche des Letzteren fonnte noch 
nicht aefunden werden 

Südlich von Balmer find, wie berichtet 
wird, mehrere Berionen ichwer verleßt wor: 
den. Die Zahl der Umgekommenen und der 
an ihren Wunden Seitorbenen wird auf elf 
angegebe», aber die Liſte wird ohne Zrreifel 
in den näckſten vierundzwanzig Stunden 
vergrößert werden; es jollen über fünfund 
zwanzig Perſonen ichwer verlekt worden 
jein, und über zwanzig Familien find durch 
den Wirbeliturm obdachlos geworden. 


Verlangt. 


Reſpectable deutfhe Männer zur 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Haufe Leicht verfäufliche Artitel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar- 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünjcht, oder fich einen guten 
Nebenverdienft verfchaffen will, fchreibe 
fofort für Girculare und koftenfreie 
Proben an ! 

C. 3. Shoop & Co., 


v. 300 State Strafe Racıne, Wi 
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Marftbericht. 


1. Mai 1896. 
Chicago, ZU. 





* a 65 -66 

Man befürchtet eine zweite große Feuers Mais een. 28 —29 
brunft. Die Feuerwehr hat die anftoßenden | Safer, Mo. 2..35 183 —19 
Gebäude mittelft Dynamits in die Quft ge: 
iprengt. Das ganze Straßengeviert zii: Niebmarft. 
ſchen Bennett Ave., Myers Ave, 1. und 2.) Stiere... ... . . . . . . . . . . . .. 83 30 —4.25 
| Str., ſchwebt in Gefahr Auch find jene| Kühe, Bullen ꝛc........ 1.75 -4.00 
(Sebäude oberhalb der Warren Avenue im | Rülber. .5X. . . . . 2.00 - 465 
Gefahr, die nicht jchon bei dem Samitags: | Schweine: .... un 8.05 —3 67 
feuer zu Grunde gingen. er 

Das Maionic Temple : Gebäude, das Milwaukee, Wis. 
wichtigſte (Seichäftägebäude im Camp, | Meizen . . . . . . . . . . . . . . . . . 63 -- 633 
ſchwebt in Gefahr. N Re 33 —34 

Der Uriprung der Flammen ift unbe: 
fannt. ii e * Viehmarkt 

Um 2 Uhr wurden 100 Pfund Pulver Stiere .................. 8325 400 
zur Exploſion gebracht, um Gebäude zu be: | Kälber... . . . . . . . . . . . . . . . . 200 400 
ſeitigen. ES it ein ſcharfer Wind entſtan- Bullen ... .. . . . . . . . .. . . .. 175- 3W 
den, und die Anstrengungen zur Zähmung | Milhfühe... . . . . . . . . . . 18.00—30 00 
des entfeſſelten Elements hatten nur wenig | Rühe..... 222... 22222... 1 65— 325 
Erfolg. RER 3 30-- 3 40 

lm 8} Ubr breitete ſich das Feuer immer Schafe ........uuu....... 2 50- 3.00 
nod aus. Durd die Erplofion find eine Lämmer..............4 3 00— 4.25 


Minnenpolis, Minn. 


NR 60 — 61} 
Duluth, Minn. 

a RR BEER SE 591—603 
St. Louig, Wo. 
ann aan 60 —65 
0 253 — 27} 
er. MEERE 213 —23 
37 —373 


— Viehmarkt. 
— 33.25—4.10 
DV— 3.20—3.50 
Kanfas Gitn, Mo, 
rin NETTER 59 —60 
2 Fe 23)—24} 
N RER 163 —20 
Viehmarkt. 
ET $3.00--3 85 
arena 1.25— 2.50 
D 2.75—83.85 





Die Melodien 
— der — 
Froben Botſchaft 
von E. Gebhardt, 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


” ER 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
Per Dutzend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Dietrih Bhilipp’s Sandbüdlein. 
von der Kriflliden Lehre und Religion. Zum Dienf 
für alle Lichhaber der Wahrheit aus ber heiligen Schrif 
sufammengeftelt. 450 Seiten, Lederband und im 
= Aliefen Per En Ya 


— —— —— — 








Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 




















Die ihr ein Heim ſucht — 
Zier iſt eine Gelegenheit! 


Das Land: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 


bietet feil zum Berfauf 75,000 Ader 


ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minneſota. 
In der Lage undim Sharafter des Bodens ilt dieſes Land 

dem der weftlihen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 
Diefe Gegend ift beionders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 


fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, 


famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Nebenfrüdhte 


aller Art. Natur: und zahmes Gras 


Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften kommt. 


Der Negen ift gefiert und gen 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wa 
Harte Kohlen, ein gutes Brent 


per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man für $1.50 b 


per Cord. 


Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 das 


Tauſend. 
Das Klima ift ſehr geſund und 
Eine Anzahl Glieder der Menn 
der Umgegend von Ulen Land gefau 
fota und von Nebrasfa. Jacob E. 
fen, Diet. %. Enns, F. Loewen, Pet 


9. 6. Janzen, Dietrich Löwen, Peter Regehr, Johann Peters von Mountain 
Lake, Minn., und andere, kauften fih Land im Centrum vieler Menno: 


niten-Anfiedlung, nahe Ulen. 


Diefes Land wird vom Land-D 
fie Eifenbahn-Gefellig,aft für 4.00 bis #10.00 per Acker verfauft, 
und zehn Iahre den wirklichen Anfıiedlern zur Bezahlung er- 


laubt, ein Zehntel baar und da3 Ue 
gen zu 6 Prozent Zinien. 

MWenn ihr direkt von ung fauft, 
kolten. 

Wenn ihr mid in Kenntniß ſetzt 
ven 
her den meilten Rundfchauleler: 
euch Tenden, 


Um Landkarten und Beſch 


det werden, und um andere Auskunft über die Yänder der Northern | 
Paeifie Eifenbahn, wende man fih an 


C. 


WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


lene RKlennonitiſche Anfiedlung 


u &Elkhart, 


Ich habe 50,000 Ader ſchönes Aderbauland in Mille Lac und Morri- 
jon Gounties, Minnejota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Dieſe Station ift etwa 65 Meilen von Minneapolis 


Sreat Northern Bahn. 
und 100 Meilen von Duluth und Welt 


Dieje Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs von weißen 
and roten Eichen, Ahorn, Ulme und PBappel. 


Wieſen, welche ſchönes Heu liefern o 
fertig liegen. 

Dieſe Länder offeriere ich) zu den 
88.00 per Ader, mit günftigen Bedir 
7 Brozent Zinfen jährlid. Das Land 


rei;geeignet, aber liefert auch große Erträge in Weizen, Hafer, Gerfte und alle 


Sorten Getreide, au Korn, Gemüfe 


Die Märkte find die Beſten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea— 


polis, St. Paul, Duluth und Welt Sı 
73 bis zu 9 Gents per Hundert Pfund. 


hen und Flüſſen; das Waller ift far und frei von Alkali (Qaugenialz), auch 
Senügend $ 


ift fein Alkali im Boden. 
Brennmaterial. Ausgezeichnetes Klin 
Blizzards. Der Ort ift ein Jdeal 


Streifen dieſes Landes iſt befonders referviert für die Brüder. 

Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich SO Acker Land 
fauft reifet frei wenn die Koſten nicht über $15 fird, und wer 160 Ader kauft 
reifet frei wenn die Koſten nicht 830 überfteigen. Um weitere Austunft wende 
manfih an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 
St. Paul, Minnesota, oder aıı Geo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 
apolis, Minn., einziger Agent fiir die Brüder. 


Auswanderungs-Agenten, Seren Iulius Siemens, wel— 


der euh genaue Auskunft geben, 
Bezug auf dieles Land beantworten fann. 


ihönes Aderbauland in dem berühm- 


4 


Gerſte, Welſchkorn, Roggen, Lein⸗ 
liefern eine ſichere Ernte, welches der 


ügend, und in Brunnen von 10 bis 
ſſer. 

amaterial, find für $2.50 bis $5.00 
is $3.00 


gänzlich frei von Malaria. 

onitengemeinde haben fich fürzlih in 
ft. Sie kamen vom füdlichen Minne: 
Penner, A. Friefen Sr., U. A. Frie- 
er Peters, Peter Wiebe, Jacob Eng, 


epartement der Northern Paci- 


brige in gleichen jährlihen Anzahlun- 
beipart ihr eu alle Gommillions- 
fann ich vielleiht unfern reilen- 


ı in freundlicher Erinnerung Steht, zu 
und alle Fragen mit 


reibung, melde fojtenfrei zugeſen— 


W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


Minneſota. 


Superior. 


Inmitten dieſer Wälder ſind 
der auch für den Pflug zum Aufbrechen 


niedrigen Preiſen für von $4.00 bis 
gungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
ift befonders für Viehzucht und Melke— 
und Kartoffeln, alles bejter Qualität. 


ıperior liegen; die Frachtraten find nu= 
Das Yand ift gut bewällert mit Bär 


Jolz zum Bau für Häufer, Zäune und 


ıa. Seine Steppenwinde oder Dakota 
für ein freundliches Heim. Gin großer 


8—33’% 








Danforth’s Maähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iit einer der einfachiten und beften | 
Schleifapparate im Markte. Gr ichleift zwei 
Seiter des Mähmejjers zu gleicher Zeit. 

Er ift fo einfach in feiner Zujammenitel: | 
lung, daß Jedermänn damit Tüchtiges leiften | 
fann. Er bat eine jchwingende Bewegung, | 
mwodurd die Erhitung des zu Ichleirenden Ge— 
genitandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
gut ein Meſſer, sine Art, ein Stemm- 
eifen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stem iſt ein ſogenannter Corundum 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 


es giebt; er überdauert zwei oder drei ge: |geben. Preis K1 00 tie Flaſche. 

wöhnliche Schleifiteine und fann jowohl tro: | — — — 

den als naß gebraucht werden Zn — | Dr. £, Bersudy's, 
Diejer Schleifapparat erweift fi auf der | 


Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
Preis 83.50. Ausichliekliche Verkaufsrechte 

gegeben. Beitellungen adrejjiere man: 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Names and Addresses Wanted, 
The undersigned will pay $5.00 per 100 
cash for collecting names and addresses, 
Send ı0 cents caslı for full instructions 
to go to work at orce: 

This is no humbug but a bona fide offer. 


Only those meanig business are requested | 


to write. 18'96 -17’97 


CAPITAL ADV. BUREAU, | 
ATTıca, Inn. | 


Ruſſiſches Schlag-Waſſer. 


für Gounties oder ganze Staaten werben ab- | Hit das beite Mittel für Frauen: und Kin 


‚ Flache. 
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Inendaloren # Brütmafchinen. 


Neueft verbefjertes Syſtem heißer 






Shoemaker 
Bor 850, 





Bafferröbren. er Incubator 
im Marft. Bir garantiren, daf 
benden Katalog. Bird 
nach jeder Adreffe gefandt, 
Sa 
Dr. FE. Berfudys 
> 54 | * 
Atheltic Unifloro 
Schmerzen, Hüftenweh, Lendenweh und 
Störungen der Nieren und der Leber. 
brauchen, um von dem Uebel los zu fom: 
men. Darum veriäume nicht, dir eine 


fie befriedigen. an fende für 
„, unfern jhön illuftrirten beihrel- 
portofsel 

Incubator 

Freeport, 
Aft ein abiolut ficheres Heilinittel gegen 
Rheumatisınus, Neuralgie, innerliche 
Alle, die an derartige Krantheiten lei— 
den, ſollten dieſes unfehlbare Mittel ge— 
Flaſche kommen zu laſſen, denn du wirſt 
zufrieden ſein und dem Mittel die Ehre 


derkrankheiten. ine jede Frau ſollte es 
im Hauſe haben. Es iſt eine unſchätzbare 
| Medizin und unentbehrlih wenn man fie 
erit einmal gebraudt bat. Sie lindert je 
| den Schmerz in ganz furzer Zeit. Sie ift 
ı unentbehrlich bei Geburten. Sie Lindert 
‚die Schmerzen und regelt die Weben, io daß 
‚alles gut von Statten gebt. Stillt den 
Blurtſturz u. ſ. w. Es iſt eines der beiten 
Mittel für Krampf, Kolie, oder fortwäh 
rendem Aufitoßen, Durchfall, Kopfweh, 
Krämpfe, ichmerzhafte Regel, Nheumatis 
Imus, Neuralgie u. ſ. mw. Preis $1 00 die 
Aaenten verlangt. Mdreiftere 

DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 





Hemorrhoiden geheilt. 


Eben erfunden, eine neue Methode zur Be: 
jeitigung dieier fürdterlichen, plaghaften 
und nervenzerrüstenden Krarfheıt 

Dieie Kraukheit kann mır Dr. 3. X Entz's 
Hemorrhoiden-Inſtrument durch Selbſtbe— 
handlung im eigenen Heim ſchmenzlos be: 
handelt werden ohne daß dieſe Behundlung 
dem Patienten in ſeiner täglichen Beſchäf— 
tigung irgend wie hinderlich wäre Siche 
rer Erfolg nach ein bis zweimonatlichem 
Gebrauch von Dr. Eng’s Jultrument und 


Medizin. 


Preis von Iſtrument und Medizin 82 50. 


Dr. Wiebe’s Zleunerlei Oel. 
(Rietungsöl) 

Das Weltherühmte Heilmittel für Rheu— 
matismus, Querihungen und Verrenfung, 
wie gebraudt von Dr. Wiebe, Lichıfelve, 
Rußland. Einzelne Flaiben 25 Gents. 
5 Flaihen $1.00. 

Man adrefliere v’r6—1'97 
J. J. ENTZ.M.D.. 
HILLSBORO. KANS 





Die nltbewährte Holzerhaltungs - Auftru » 
farbe Garbolineum Adenarius 
verfchiden wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 54: 
Gallonen frachtfrei und faßfrei «n Beſtellers Statisu. 
„Ga bolın um“ wird verwendet zum Anſtrich vor 
Scheunen, Zäunen Fenzpfoſten Winbmühlen, Scu 
deldächern, Waflertrögen, '* neried, und allem Fou 
werf über und unter der Erde Im Hübnerfial 
braucht, ift ed ein Radikalmittel zur Bertilgung rev 
Hlihnerläufe 209 —ı9 Wr 

Säreibt für Circulare unr Zeugniffe an die 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO, 
128 Reed St.. Milwaukee, Wia 





= 
©. A. Softer’s 
weitwürfige Säemafchine 


zum Süen von 





Weizen, Noggen, Safer, Flachs, 
men, Budiweizen, Meis. 

Eine Perfon kann bei gewöhnlidem Gehichritt 4-8 
Acres per Stunde jäen. Jeder Farmer, der dieie Säe— 
majchine fennt. giebt zu, daß fie viele ſchwere Arbeit, 
Zeit und 'z des Samens erivart und den Samen viel 
gleihmäßiger auswirit als dies mit der Hand oder ir» 
gend einer andern Mafchine möglich ift. Dieie Säe- 
maſchine ſäet irgend eine Art Samen zu irgend einer 
gewünschten Menge per Acre auf 27—50 Fuß Breite per 
Gang. Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 
und daher don einem gewöhnlichen Winde auch nicht 
beeinträchtigt. Die Machine kann jchnell auf irgend 
eine gewünichte Menge Samen geftellt werden und 
verftopft ih nie. Der Samenfad hält ein Bujchel. 
Dieje Säemaſchine iſt garantirt, und wird aut ver» 
pact gegen Einjendung von $1.50 verſchickt. Beſtel⸗ 
lungen übernimmt die 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Dr. Müllers 
(Hebärmutter Frräuter = Millen 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
fait alle weiblichen Seichlechtsfranfheiten. 
Nach Jahrelanger Praris und Foribung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf: 
heiten, beides ir diesem Rande und in Eu: 
ropa, hat der Doftor es fo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter-Pıl: 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat 
Jede Frau kann sie jelbft anwenden, 
denn fie Eoften nur $1.00 die Schadhiel, 
jechs Schachtel zu 85.00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Cirkulare. Adreſſe: 
MARION JUNCTION DRUG CO, 
Marion Junction, S. Dakota. 
Nah Erfundiqurgen schreibe an an 
Krediger Chriſtian Kıufiman, Childstown, 
S. Dakota, Jakob Hieb, Marion Juntion, 
S. Dakota, oder an irgend einen Deutichen 
in dieſer Gegend 15 — 2’96 
Dr. Müllers deutihes Kräuter-Stär— 
fungsmittel 25 Cents das Badet, portofrei. 


Gras ſa⸗ 








Shoemakers—— 


Geflügel Almanach für 1896 

Beſſer, größer und ſchöner als je zuvor. Enthau 
beinahe 100 Seiten Illuſtrationen und Lejeftoff; und 
Veihreibunge: von fünfzig der beiten Geflügelarten 

C. E. Shoemafer bat fih nab jahrelangem Erperi» 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügelzüchters 
erworben md ſeine Belehrungen und Beſchreibungen 
könnten Manchem von großem Nutzen ſein 


Preife: 
1 Sremplar, portofrei 8 .15 
5 Gremplare .65 
12 ö 156 
x ” Pr 3.25 
‚Wer 50 oder mehr Gremplare wünscht, er: 
Hält jie zum Verbältniß von 88.00 per Dun 
dert und bezahlt jelbit die Verſendungskonen. 
Wenn mehr als 25 Gremplare beitellt werden, 
it die billigite Veriendung per Kracht und die 
ſchnellſte per Srpreß Thätige Agenten mer: 
den gewünſcht. 
Um Auskunft und mit Beitellungen wende 
man fich an die 
Mennonite Pnblishins Ca. 


Flk hart 


Ich habe 50,000 Couverte, 
welche ich gedenfe zu verteilen 
unter die Lejer diejer Zeitung. 
Jeder der mir 20 Cents ſchickt, 
erhält 100 Couverte, mit ſeinem 
Namen und Adreſſe auf der ei— 
nen Ecke ſchön gedruckt, wenn 
verlangt, frei per Poſt geſchickt. 
1000 an eine Adreſſe 81.75 
3.8. Görh, 
Binaham Lake, Minn. 


18'96—17’97 


In’ 





Money Made in a Minute, 








I have not made less than sixteen dollars 
any day while selling Contrifugal Ice Cream 
Freezers. Anyone should make from five to 
eight dollars a day selling eream, and from 
seven to ten dollars selling Freezers, as it is 
such a wonder, there isalwaysa crowd want- 
ing cream. You can freeze ecream elegantly 
in one minute and that astonishes people so 
they all want to taste it and then many of 
tbem buy freezers as the cream is smooth and 
perfectly frozen. Every freezer is guaranterd 
to freeze cream perfectly in one minute. Any- 
one can sell ice eream and the freezer sells 
itself. My sister makes from ten to fifteen 
dollars a day. J. F. Casey & Co., 1148 St. 
Charles $t., St. Louis, Mo., will mail you full 
particulars free, so you can go to work and 
make lots of money anywhere, as with one 
freezer you can make a hundred gallons of 
eream a day, or if you wish they will hire you 
on a salary. 

“19-31’96 


, 32 * 
Eby's Kirchengeſchichte 
und Glaubensbekenntniß der Mennoniten, nebſt For» 
mularen zur Tauſhandlung, Copulation, Orbination 
vor Bilhöfen (Melteften) Predigern, Draconen n.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt im Reberger 
enden. bat 211 Seiten umb toflet ver Boft 50 Eis, 





12—37% 
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